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3 i Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 12. April. Der „Times“ wird aus Paris berichtet, daß der 
Kongreß ſich noch mit der italieniſchen Frage befchäftige, aber bis Montag 
feine Arbeiten beendet haben werde. Der fardinifche Bevollmächtigte be⸗ 
kämpfte die Okkupation gewiſſer Theile Italiens und wurde darin von Ruß⸗ 
land unterſtützt. j g ka , 

Genua, II. April. Die amerikaniſche Flotille geht zunächſt nach der 
Straße von Gibraltar, um ſich dort mit dem „Susquehannah“ aus Smyrna 
und vier anderen Kriegsſchiffen aus Amerika zu vereinen, mithin wird die⸗ 
ſelbe acht Wimpel im Ganzen zählen. Für die Folge ift noch unbeftimmt, 
eb no aber ſich nach dem atlantiſchen, oder dem adriatiſchen Meere 


Breslau, 13. April. (Zur Situation.] Es wird nunmehr 
der nahe Schluß der — 9 (für den 16. d. M.) ee 
und für die Weiterberathung des Details eine Kommiſſion der diplo⸗ 
matiſchen Größen zweiten Ranges angekündigt. 

Jedenfalls ſcheinen die wichtigsten, gewiſſermaßen die Lebensfragen 
des Friedens erſt post festum, d. h. nach dem formalen Friedensſchluß 
zur Erledigung in der Debatte gekommen zu fein, wenn überhaupt 
eine Verſtändigung erzielt ward, was hinſichtlich des einen Punktes 
durchaus noch nicht feſtſteht. 
er a hat nämlich bis jetzt noch nicht eingewilligt, ihre Sou⸗ 

netätsrechte, welche der Men orderung gegenüber 
behauptete, . en 5 5 


Die Weſtmächte wünſchten nämlich in den die Rechte der Maja 


betreffenden vierten Punkt folgenden Paſſus aufgenommen: „Der Kon- 
greß nimmt Akt von dem Hat Humajun vom 18. Februar.“ Ruß⸗ 
land verlangte einen Ausdruck, der die Pforte in noch ſtaͤrkerer Weiſe 
binde. Die erſtere Faſſung wurde angenommen, und um die Pforte 
derſelben geneigter zu machen, ſollte noch ein anderer Satz aufgenom⸗ 
men werden, der den kontrahirenden Mächten jede Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten der Türkei unterſagt. Das türkiſche Miniſte⸗ 
rium proteſtirte aber gegen jenen Paſſus und wollte nur die einfachen 
Worte zulaſſen: „Der Kongreß weiß den Hat Humajun zu würdigen.“ 
Dies wollte man in Paris nicht zulaſſen, und Herr Thouvenel ſchlug 
als Vermittelung folgende Faſſung vor: „Der Kongreß nimmt Akt 
von der Ueberſendung des Hat Humajun.“ Die Pforte kann jedoch 
über ihre letzten Erinnerungen nicht ſo leicht hinwegkommen und be: 
harrte auch am 27. März, alſo vier Tage vor dem Friedensſchluſſe, 
noch auf ihrem Vorſchlage. — Es iſt noch unbekannt, wie dieſe 
Schwierigkeit schließlich geloͤſt wurde. RER 

Noch lebhaftere Zwiftigkeiten führte die italieni 
die wegen der Donau-Fürſtenthüm er herbei. 

Denn, wenn auch allerdings geleugnet wird, daß eine italieni⸗ 
ſche Frage für die Konferenz überhaupt cxiſtire, daß vielmehr ſelbſt die 
ſogen. Cavour 'ſche Denkſchrift nur das Elaborat einiger italieniſchen 
Aberalen ſei, welches Graf Cavour offizibs empfohlen hat, ſo iſt doch 
außer Frage, daß Beſprechungen ſtattgefunden, welche indeß nur zu der 
allgemein getheilten Einſicht geführt zu haben ſcheinen: daß eine end⸗ 
loſe Okkupation Mittelitaliens durch fremde Truppen unſtatthaft ſei 
und daß es nothwendig wäre, die betbeiligten Staaten zur Einführung 
ſolcher Reformen aufzufordern, welche ihnen den Schutz fremder Bayonnette 
erſparten. 

In der Frage der Donaufürſtenthämer ſoll die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion beliebt worden fein, welche, ſowohl aus 
ſentanten der kontrahirenden Staaten, als auch aus Delegirten 
der Moldau und Wallachei beſtehend, ſich mit der Reorganiſation be: 
ſchaftigen ſoll; inzwiſchen aber würde der status quo aufrecht er⸗ 
halten werden; ein „inzwiſchen“, welches allerdings für die unglückli⸗ 
chen Fürſtenthümer nur eine ſehr geringe Hoffnung in ſich trägt, zu: 
mal bei der Belaſſung mit fremden Truppen, deren Zurückziehung kei⸗ 
nesweges 8 alsbaldiger Ausſicht ſteht. 8 

Der „ u Cattolica zufolge, hätte Hr. Kiffelefi, der ruſſiſche 
Geſandte 40 * den Auftrag, ein Konkordat auf breiteren Grund⸗ 
lagen, ale das beſtehende, abſchließen. Auch wird jetzt, ſelbſt vom 
„Univers“ zugeſtanden, daß ernſthaft davon die Rede iſt, die betreſ— 
Er Ernennungen für die vakanten Biſchofsſize in Polen vorzu—⸗ 
ne 


ſche Frage und 


men. 
Für vier oder fünf Disteſen pätten die beiden Höfe ſich über die 
Wahl bereits geeinigt. f 

Die Unruhen in Valencia, deren 
Wege gemeldet worden, [Heinen diesmal 
man es für nothig gehalten hat, den General Villalonga feiner Funk, 
tion als General⸗Kapitän zu entkleiden und den General Zabala mit 
außerordentlicher Vollmacht dahin abzuſenden. 

— . — — — — — 
Preuß e n. 

m Berlin, 13. April. [Die Ratifikationen des Frie⸗ 
denkvertrags. — Rückkehr des Herrn von Manteuffel aus 
Darts. — Erwartung einer neuen öſterreichiſchen Vorlage 
2 Bundestage. — Der Schluß der Landtags⸗Seſſion. 


Ausbruch auf telegraphiſchem 
ernſthafter Natur zu ſein, da 


— 


— Die nach Paris kommandirten preußiſchen Offiziere.] 
Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten von Manteuffel aus Paris wird 
ſpäteſtens am 28. d. M. erfolgen und ſoll wie die der übrigen bei 
der Friedenskonferenz bevollmächtigten Miniſter zu dieſem Termin auch 
für den Fall feſtgeſetzt worden fein, daß bis dahin die ratiſtzirten Ur⸗ 
kunden der betheiligten Kabinete noch nicht in Paris eingetroffen ſein 
follten. Das dem preußiſchen Kabinet vorgelegene Exemplar des Frie⸗ 
densvertrags iſt bereits feit fünf Tagen ratiſtzirt und in dieſer Form 
an die Kabinete von Petersburg, Wien, Konſtantinopel und Turin 
abgeſandt worden. Wie die öͤſterreichiſche Regierung, ſo beabſichtigt 
auch die preußiſche, den Austauſch ihrer Ratiſikationen mit denen der 
Weſtmächte in Paris zu bewirken. Das ganze Verfahren iſt ein ſehr 
komplizirtes und darum zeitbedürfendes, da die Ratifikationen Ruß: 
lands, Oeſterreichs, Sardiniens und der Pforte erſt in Berlin einge⸗ 
troffen ſein müſſen, ehe von hier aus der ſchließliche Schritt zur Aus⸗ 
wechſelung der ratiſizirten Urkunden mit den Weſtmächten geſchehen 
kann. Inzwiſchen treten beſtimmte Verhältniſſe ein, welche die Ab: 
weſenheit des Herrn v. Manteuffel nicht länger hinausſchieben laſſen 
wollen. Dahin gehort auch die erwartete Einbringung einer neuen 
Öfterreichifchen Vorlage am Bunde, welche das wiener Kabinet, wie 
man vernimmt, zu dem Zweck beabſichtigt, um über den abge⸗ 
ſchloſſenen Friedens⸗Vertrag eine aneignende Beſchluß⸗ 
faffung des deutſchen Bundes hervorzurufen. Ob die In⸗ 
tentionen dieſer Vorlage der mehrfach kundgegebenen Auffaſſung Oeſter⸗ 
reichs dienen ſollen, wonach die öͤſterreichiſche Okkupation der Donau: 
fürſtenthümer nur zur Wahrung der Intereſſen Deutſchlands erfolgt ſei 
und im Hinblick auf dieſe Intereſſen auch jetzt noch fortzudauern habe, 
darüber hört man bis jetzt nur Vermuthungen ausſprechen. Es ver⸗ 
lautet zugleich, daß der preußiſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Bismark⸗ 
Schoͤnhauſen, in Bezug auf den bevorſtehenden öſterreichiſchen Antrag 
mit einer beſonderen Inſtruktion verfehen werden ſoll, und daß zu 
dieſem Zweck die Zuſammenkunft zwiſchen Herrn v. Manteuffel und 
Hrn. v. Bismark⸗Schönhauſen beſtimmt fei, zu welcher der Erſtere 
ſeine Rückreiſe von Paris über Frankfurt am Main nehmen wird. 

Auf der andern Seite macht der herannahende Schluß der Land⸗ 
tags⸗Seſſion die baldige Anweſenheit des Miniſterpräſidenten von 
Manteuffel um ſo dringender erforderlich, als es ſich jetzt zugleich um 
eine Beſtimmung über diejenigen Vorlagen handelt, die bis zum Aus- 
einandergehen der Hauſer noch vorzugsweiſe zu einer Erledigung zu 
bringen ſein dürften. In Erwartung eines wahrſcheinlich ſehr raſch 
eintretenden Schluſſes der gegenwärtigen Seſſion wird auch der Aus⸗ 
weg gebilligt, welchen die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Hebung der Differenz mit dem Herrenhauſe wegen des Geſetzentwurfs 
über die Forterhebung der Steuerzuſchläge durch eine zwiefache Form 
des Beſchluſſes getroffen. 

Alle zwei Jahre werden vier preußiſche Offiziere von verſchiedenen 
Truppentheilen der Armee nach Paris kommandirt, um ſich dort im 
lebendigen Verkehr die franzöſiſche Sprache gründlich anzueignen. Es 
iſt dies vorzugsweiſe in der Abſicht angeordnet worden, auch Offiziere 
für die diplomatiſche Laufbahn zu befähigen, weil neuerdings mit 
Vorliebe die Erfabrung gemacht worden, daß militäriſche Perſoͤnlich⸗ 
keiten in dieſer Karriere beſonders wirkſame Dienſte leiſten. Am 1. 
d. M. hat wieder eine Ablöſung dieſer preußiſchen Offiziere in Paris 
ſtattgefunden, indem für die Zurückkehrenden eine gleiche Anzahl dort⸗ 
hin beordert worden. 


# Berlin, 12. April. [Landtag.] Eine heut ſtattfindende 
Konferenz der Miniſter und der Präſidenten beider Häuſer iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, eine Uebereinkunft über diejenigen Vorlagen zu treffen, welche 
in der gegenwärtigen Seſſion noch zur Erledigung gelangen ſollen. Es 
wird dann moglich werden, mit einiger Sicherheit den Tag des Schluſ⸗ 
ſes der Seſſton feſtzuſetzen. Daß derſelbe aber früheſtens in die erfien 
Tage des Mai fallen wird, iſt daraus zu ſchließen, daß der Staats⸗ 
haushalts⸗Etat in dem Abgeordnetenhauſe noch nicht vollſtändig zur 
Berathung gelangt iſt, und der Genehmigung des Herrenhauses, wenn 
auch nur en bloc, bedarf. Der letzte Bericht der Budget⸗Kommiſſion 
iſt erſt geſtern vertheilt worden, er betrifft den Etat der Staatsſchul— 
den⸗-Verwaltung und den Antheil an dem Gewinn der 
preuß. Bank. Aus dem erſtern ergiebt ſich, daß die verzinslichen 
Staatsſchulden im Jahre 1855 unter Abrechnung des getilgten Be: 
trages von 4,230,408 Thlr. 15 Sgr. um 20,082,891 Thlr. 15 Sgr. 
geſtiegen ſind, mithin am Schluſſe des Jahres 1855: 217,009,162 
Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. betragen haben. Der Gewinnantheil des Staats 
an der Bank iſt auf 225,600 Thlr., mithin 34,100 Thlr. höher als 
im Jahre 1855 veranſchlagt. — Ein weiterer Bericht der Budget: 
Kommiſſton betrifft die Prüfung der Staatshaushalts-Rechnung 
pro 1853. Nach dem Etat dieſes Jahres war die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme auf 97,558,668 Thlr., die Geſammt⸗Ausgabe auf 97,698,000 
Thlr. veranſchlagt, es ſtellte ſich ſonach ein Deficit: von 140,000 Thlr. 
heraus. Die wirkliche Einnahme hat 104,882,011 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., 
die wirkliche Ausgabe 103,713,243 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, 
es ergiebt ſich alfo mit Einrechnung ſenes Deſieits ein Ueberſchuß 
von 1,308,767 Thir. 17 Sgr. 8 Pf. 

Der von den vereinigten Kommiſſionen des Juſtiz⸗ und des Ge⸗ 
meindeweſens über den Antrag des Abgeordneten v. d. Horſt und Ge⸗ 
noſſen auf Beſchränkung des zu frühen Heirathens und Ab⸗ 
hängigmachung des Rechts zur Gründung einer Familie 
von dem Nachweiſe der Mittel zur ſtandesmäßigen Ernäb⸗ 
rung erſtattete Bericht enthält ſehr intereſſante Materialien zur Beur⸗ 
theilung dieſes wichtigen Gegenſtandes. Aus der Erklärung des Re⸗ 
gierungs⸗Kommifſars ergiebt ſich, daß die landrechtliche Vorſchrift, 
welche das zur Schließung einer Ehe für männliche Individuen erfor⸗ 
derliche Alter auf 18 Jahre feſtſetzt, ſchon in den Jahren 1837 und 
1838 zu legislativen Berathungen Veranlaſſung gegeben hat. Das 
damals intendirte Geſetz verlangte zur Eingehung der Ehe das zurück⸗ 
gelegte 24. Lebensjahr, geſtattete jedoch nach zurückgelegtem 20. Lebens: 


jahre die Ertheilung der Dispenſation ſeitens der Provinzial⸗Regle⸗ 
rung. Der Staatsrath aber erklärte ſich gegen die Erlaſſung eines 
ſolchen Geſetzes, weil ein dringendes Bedürfniß nicht nachgewieſen ſei. 
Die Kommiſſionen erkennen nun zwar dieſes Bedürfniß an, und beru⸗ 
fen ſich ſowohl über die Beſtimmungen eines ſpäteren Zeitpunktes als 
über die Zweckmäßigkeit von Beſchränkungen in Eingehung von Ehen 
auf das Beiſpiel anderer Staaten, wie Hannover, Würtemberg und 
Baden, allein ſie haben ſich ſpezieller Vorſchläge enthalten, und den 
Antrag angenommen: „der Staatsregierung zur Erwägung zu em⸗ 
pfeblen, ob es nicht zweckmäßig fein möchte, dem zu frühen und leicht: 
ſinnigen Heirathen durch geeignete Maßregeln entgegenzutreten.“ Den 
weitern Antrag: „die ſetzige Freizügigkeit durch Erforderung des Nach⸗ 
weiſes der Mittel nachhaltigen Unterhaltes, und zwar als Bedingung 
des Anzugs einzuſchränken“, erachten die Kommiſſionen als einen zu 
weitgehenden Eingriff in die Freizügigkeit, und ſchlagen den Uebergang 
zur Tagesordnung vor. 

Die vereinigten Kommiſſionen der Finanzen und des Handels ha⸗ 
ben ſich für die Genehmigung der Geſetzentwürfe, welche eine Zinsga⸗ 
rantie für die Eiſenbahnen von Stargard nach Köslin, mit einer 


Zweigbahn nach Kolberg, und von Hagen nach Siegen (der ſog. 


Ruhr⸗Siegbahn) erklärt. 

& Berlin, 13. April. (Ueber die Zurückziehung der 
Truppen vom Kriegsſchauplatze] und von dem türkiſchen Ge⸗ 
biete erfährt man, daß ſofort nach Auswechſelung der Ratifikationen 
die Heere Englands, Frankreichs, Sardiniens und der Türkei die ruſ⸗ 
ſiſchen Gebiete räumen und ihren Weg nach der Heimath zurücknehmen 
werden. 
nächſt auf türkiſches Territorium übergeführt werden. Dieſes hinwie⸗ 
derum ſoll nach der getroffenen Uebereinkunft im Verlaufe von 6 Mo⸗ 
naten nach Auswechſelung der Ratifikationen geräumt fein. In Bezug 
auf die Räumung der Donaufürſtenthümer von fremden Truppen iſt 


feſtgeſetzt worden, daß Oeſterreich feine Armee ſobald als möglich über 


die Grenze zurückzuführen habe. — Man beſchäftigt ſich auf dem Kon: 
greß zu Paris noch mit der Reorganiſation der Donaufürſten⸗ 
thümer. Ueber den Inhalt der Verhandlungen iſt zur Zeit noch 
Nichts bekannt; jedoch ſcheint es allen Anzeichen nach keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß die Türkei ihre Hoheitsrechte auf die Donaufürſten⸗ 
thümer im vollſten Umfange aufrecht zu erhalten ſucht, und daß die 
übrigen Mächte den Anſprüchen der hohen Pforte Rechnung zu tragen 
geneigt ſeien. — Die Beförderung durch die Poſt im vergange⸗ 
nen Jahre bat gegen die Vorjahre ſehr bedeutend zugenommen. Die 
Zahl der Briefpoſtgegenſtände vermehrte ſich um 7,962,708 Stück, der 
Packete ohne deklarirten Werth um 1,085,916 Stück, der Briefe und 
Packete mit deklarirtem Werthe um 215,800 Stück, der Briefe und 
Packetſendungen mit Poſtvorſchuß um 162,851, der Briefe, auf welche 
baare Einzahlungen geleiſtet worden find, um 231,660 Stück. Das 
Gewicht der Packete ohne deklarirten Werth hat zugenommen um 
11,983,247 Pfund, das Gewicht der Geld» und Werthiendungen um 
374,230 Pfund, der deklarirte Werth der Geld⸗ u. Werthſendungen um 
44,223,547 Thlr. Der Verbrauch der Freimarken ſtieg um 1,375,503 
Stück und der der Freicouverts um 562,906 Stück; die Zahl der mit 
der Poſt gereiſten Perſonen um 292,207. Seitdem das Projekt 
einer witten⸗oberhauſer Lokomotivbahn in die Hände der 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gelangt iſt, ſcheint dieſe lange 
ſchwebende Frage der Realifirung deſſelben nunmehr entſchieden zu fein. 
An dieſes Projekt reiht ſich noch das ſpäter hinzugekommene und von 
der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ebenfalls aufgeſtellte einer 
Verbindung Mühlheims mit Duisburg. Letztere Stadt hat auch durch 
bedeutende Zeichnungen bewieſen, wie ſehr fie dieſe Verbindung zu wür⸗ 
digen weiß. Durch den Schutz der Regierung iſt das Unternehmen 
geſichert. 
Bekanntmachung.] Auf Grund des 3 Erlaſſes vom 11. 
d. M. wird das durch die Verfügungen vom 20. März, 10. Juni 1854 und 
10. Maͤrz 1855 angeordnete Verbot der Durchfuhr, beziehungsweiſe Ausfuhr 
von Waffen und Kriegs⸗Munition hierdurch aufgehoben. Berlin, den 12. 
Apeil 1856. Der Finanzminiſter. v. Bodelſchwingh. g 
Die heutige 55. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten begann 
um 104, Uhr. — Abgeordnete Rohden beſchwert ſich darüber, daß für den 
neuſtadt⸗karthäuſer Kreis noch immer keine Neuwahl für das Haus angeſetzt 
worden, obgleich die Wahl des Hrn. Bieszki bereits Anfangs Dezember v. J. 
annullirt worden. Er wünſcht die ſofortige Vornahme derſelben, damit der 
gen. Kreis noch in dieſer Periode vertreten ſei. — Die Berathung über die 
rheiniſche Gemeindeordnung wird fortgeſetzt und mit Art. 64 begonnen, 
Derſelbe wird, ebenſo wie Art. 65, abgelehnt. Art. 66, betreffend die Wahl 
der Bürgermeiſter ꝛc., veranlaßt eine längere Debatte, die prinzipiell für die 
beiden Seiten des Hauſes von den Abg. Diergardt und Marcard eröffnet 
wird. Erſterer beklagt ſich darüber, daß die Rheinprovinz, die ſich in jeder 
Beziehung mit jeder der anderen 7 5 des preuß. Staates meſſen 
könne, ſtets nachgeſtellt werde, und man ihr Inſtitutionen vorenthalte, die 
den übrigen Provinzen hr Gute kämen. Letzterer macht auf die haufigen 
Widerſprüche der rheiniſchen Abgeordneten aufmerkſam. Lette macht darauf 
aufmerkſam, daß die Wahl der Bürgermeiſter eine echt deutſche Einrichtung 
ſei, und daß fie nicht in die Hände der Landräthe zu legen fei. v. Keller 
weiſt darauf hin, daß die neueren Provinzen ein echt deutſches Gemeindele⸗ 
ben noch nicht hätten und daß ein ſolches auch nicht zu erreichen ſei weder 
durch die e ee bet noch durch Amendements. v. Auerswald 
behauptet, daß Mißgriffe bei Ernennungen, wie bei Wahlen möglich feien. 
So ſeien 2 ernannte Bürgermeiſter durch Aſſiſenſpruch abgeſetzt worde n. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird das Amendemenk abgelehnt. 
Sämmtliche folgende haben ein gleiches Schickſal. Bei der Abjtimmun 
über Art. 73 erhebt ſich ein heftiges Murren und Widerfpruch der Linken, da 
die Majorität für die Regierungs⸗Vorlage ſei, das Gegentheil behauptend. 
Bicepräfident Büchtemann konſtatirt indeffen die Richtigkeit der Entſchei⸗ 
dung des Praſidenten. Ueber die Petitionen in Bezug auf die rheiniſche 
Gemeindeordnung wird zur Tagesordnung übergegangen. Reichenſper⸗ 
ger (Geldern) hat das Amendement geftellt, den ganzen Entwurf nochmals 
gr Berathung an den Provinziallandtag zu verweilen. Minifter des 
unern findet es jedoch bedenklich, einen me der vom Geſammt⸗ 
Landtage diskutirt worden, an den Provinziallandtag abzugeben. Das Amen⸗ 
dement wird denn auch, trotz warmer Befürwortung ſeitens des Antrags⸗ 
ſtellers, verworfen. Nach der Motion von v. Auerswald wird die Tren⸗ 
nung der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinde⸗Ordnung angenommen, da, 


Wahrſcheinlich wird aber ein großer Theil der Truppen zu⸗ 


as 


4 


gegen der Antrag auf Zurückmeiſung des Entwurfes an die Kommiſſion zur 
Codifikation ſchließlich abgelehnt. 3 
Schluß der Sitzung 3%, Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 uhr. Am 
Miniſtertiſche war heute wiederum der Miniſter des Innern mit dem Regie⸗ 
tungs⸗Kommiſſarien, Geh. Räthen Gärtner und Kaiſer. 
Die heutige 25. Sitzung des Herrenhauſes begann um 11% Uhr. 
Die erſte Nummer der Tagesordnung, zu der man, nach einigen geſchaͤft⸗ 
lichen Bemerkungen, ſofort übergeht, iſt der Bericht der vereinigten Kom⸗ 
miſſionen für Finanzen und für Handel und Gewerbe, über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Einführung eines allgemeinen Landesgewich⸗ 
tes. Durch denfelben fol bekanntlich der Konflikt zwiſchen dem preußiſchen 
Landes⸗ und dem Zollgewichte ausgeglichen werden. Letzteres, bereits weit 
verbreitet, ſogar über die Grenzen Deutſchlands hinaus, iſt zur Annahme 
empfohlen, die auch, in der Form, wie ſie im anderen Hauſe geſchehen, be⸗ 
liebt wird. § 3 giebt zu einer Debatte Veranlaſſung. Nach demſelben ſoll 
das Loth in 10 Quentchen, das Quentchen in 10 Cents ꝛc. getheilt werden. 
Herr Dr, Brüggemann findet dieſen Ausdruck undeutſch und will das 
Wort Sch rot dafür geſetzt wiſſen. Der Berichterſtatter Herr Piper, ſo⸗ 
wie Graf Itzenplitz, tritt dem entgegen, damit, um einer ſo unbedeuten⸗ 
den Kleinigkeit die Emanation des andererſeits bereits genehmigten Geſetzes 
nicht aufgehalten werde, wenngleich Beide die Richtigkeit des Prinzips aner⸗ 
kennen, das den Antragſteller geleitet hat. Das Haus lehnt das Amende⸗ 
ment darauf ab. § 8 behandelt den Umſtand, daß durch das neue Gewicht⸗ 
ſyſtem die Schlachtſteuer um 3½ pCt. erhöht werde. Das Haus der Ab⸗ 
geordneten hat deshalb beſchloſſen, folgenden Zuſatz zu demſelben zu machen: 
daß der dadurch erhobene Mehrbetrag den ſchlacht⸗ reſp. mahlſteuer⸗ 
pflichtigen Städten zurückerſtattet werde. Trotz des Widerſpruchs des Reg.⸗ 
Kommiffars wird derſelbe auch hier angenommen. Die zweite Nummer 
der Tagesordnung iſt der Bericht derſelben Kommiffionen über den neuen 
Handels» und Schifffahrtsvertrag mit der mexikaniſchen Ne 
gierung. Derſelbe wird, ohne jegliche Diskuſſion, genehmigt. Die 
dritte Nummer iſt der Bericht der Gewerbe⸗Kommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die a 1 der für die älteren Landestheile 
geltenden Beſtimmungen über die gewerblichen Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen in den hohenzollernſchen Landen. Auch dieſer wird, nach 
einer kurzen intereſſeloſen Debatte angenommen. Daſſelbe geſchieht mit 
der vierten Nummer, Geſetzentwurf, betreffend die Einrichtung des Salz: 
Verkaufs in den hohenzollernſchen Landen, ohne jede Diskuſſion. Die letzte 
Nummer der Tagesordnung, Bericht der XII. Kommiſſion über den Antrag 
des Barons Senfft v. Pilſach, betreffend die Verpflichtung der Ber 
figer von Eiſenbahnen, Fabriken, Manufakturen und Aktien⸗ 
Unternehmungen für Bergbau und andere Gewerbe zur Armen⸗ 


pflege in Bezug auf die bei ihnen beſchäftigten Arbeiter, giebt 


jedoch zu weiteren Ausführungen Anlaß. Der Berichterſtatter, Herr Haſſel⸗ 
bach, verſichert, daß der Bericht kein ganz müheloſer geweſen, da erſt nach 
der 4. Sitzung derſelbe zu Stande gekommen. Wenngleich das Prinzip des 
Autragsſtellers zu Ehren gelangen müſſe, fo ſeien doch feine Konſequenzen, 
bei unſerer noch mangelhaften Armen⸗Geſetzgebung, ſo bedenklicher Natur, 
daß die Kommiſſion ſich zu nichts Weiterem hätte entſchließen können, als den 


qu. Antrag der Staats⸗Regierung zur 9 zu überweiſen. Der 


Antragſteller führt eine Anzahl eklatanter 8 lle für ſeinen Antrag an 
und bedauert, daß das Gouvernement bis jetzt keine Mittel zur Ausführung 


deſſelben gefunden und vorgeſchlagen, fo leicht dieſelben zu finden ſeien. 


Denn es brauche eine desfallſige Verpflichtung nur in die betreffenden Kon: 
zeſſionen eingetragen, den Arbeitern ein Beitrag von ihrem Lohne abgezo⸗ 
gen werden. Herr v. d. Heydt (Daniel) ſpricht gegen den Antrag. Man 
müſſe ſich erſt vergewiſſern, welche Inſtitutionen in dieſer Beziehung exi⸗ 
ſtirten, bevor man die Formation neuer beſchlöſſe. Er führt Beiſpiele an 
6. B. die rheiniſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft), daß Unterſtützungskaſſen 
bei Korporationen vorhanden ſeien, die keine 6 pCt. abwürfen. Dergleichen 
Inſtitutionen müßten allgemein, aber nicht partiell ſein. Deshalb koͤnne er 
es nicht billigen, der Regierung dergleichen Anträge zur Erwägung zu über⸗ 
geben. Herr v. Buddenbrock für den Antrag, wenngleich er nicht an⸗ 


nehmen wolle, daß er irgend einen Erfolg erzielen würde. Der Handels⸗ 


miniſter verkennt die Uebelſtände nicht, die hier obherrſchten, doch ſei in 
Preußen ſchon das Aeußerſte zu deren Abhilfe elch den, 1 gäbe 
der Staat bedeutende Summen zu den Unterſtützungskaſſen, nicht allein der 
. ſondern auch der Privat⸗Eiſenbahnen. Legislative Maß⸗ 
regeln ſeien hier nicht zu ergr 1 0 

würde bie 8 ſets 1 9 85 fein. Graf v. Itzenplitz iſt dafür, zu 


t eziell Ausführungsvorfchläge zu machen, und dann mit den⸗ 
BE Ant Van Graf v. Merveldt für den 


Herr v. Gaffron bemerkt, daß Herr v. d. Heydt ſo⸗ 


felben vor das Gouvernement, hinzutreten. 


Kommiſſionsantrag. e 
wohl gegen den Antrag felbft, als gegen den der Kommiſſion geſprochen 


habe, macht auf den Unterſchied zwiſchen Beiden aufmerkſam und ſpricht ſich 

für den letzteren aus. Bei der Abſtimmung wird derſelbe denn auch an⸗ 
enommen. 

x Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächfte Sitzung: Dinſtag. Am Minifter: 

tiſche waren die Herren v. d. Heydt, Simons, v. Manteuffel II. und eine 

größere Anzahl Rgierungs⸗Kommiſſarien. 

[(Zur Tages⸗ Chronik.] Dem Vernehmen nach wird Seine 
Majeſtät der König die Reiſe nach dem füdlihen Deutſchland gegen 
Ende des Mai antreten. Die Meinung, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land den Aufenthalt der Kaiſerin Mutter im Wildbade zu einer Reiſe 
nach Deutſchland benutzen und dieſelbe vielleicht nach Frankreich aus⸗ 
dehnen werde, beftätigen auch petersburger Briefe neuerdings. 

— Der Ertrag der Sammlung zu Gunſten der für die Familie 
v. Hinckeldey zu begründenden Stiftung beträgt nach dem geſtern 


gemachten Abſchluß der bis dahin eingezahlten Beiträge 20,600 Thlr. 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche mit der Vorbera⸗ 
thung des die Depeſchendiebſtahls-Angelegenheit betreffenden 
Berg⸗Gerlach'ſchen Antrages beſchäſtigt iſt, hat dem Vernehmen nach 
beſchloſſen, Herrn Seiffart, der ſich zur Ertheilung jeder von ihm zu 
verlangenden Auskunft bereit erklärt hatte, nicht zu vernehmen. Ueber 
den Schlußantrag der Kommiſſton iſt noch kein Beſchluß gefaßt, es iſt 
aber alle Ausſicht vorhanden, daß die Kommiſſion den Uebergang zur 
Tagesordnung empfehlen wird. Bei den Berathungen hat bis jetzt 
die Anſicht überwiegend Geltung erlangt, daß die Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit und eine Beſchlußfaſſung über dieſelbe völlig außer dem 
Bereiche der Kompetenz des Hauſes liege. — Aus den reinen Ein⸗ 


nahmen der preußiſchen Bank pro 1856 iſt der nach der Bankordnung 


vom 5. Oktober 1846 der Staatskaſſe zuſtehende Antheil um 34,100 
Thlr. höher veranſchlagt, als im vorigen Jahre, nämlich auf den Be: 
trag von 225,600 Thlr., gegen 191,500 Thlr., da der Durchſchnilt 
der drei Jahre 1852— 1854 dieſen Gewinnantheil auf fo hoch heraus: 
ſtellt. Während der Staat 1852 nur noch die Summe von 158,336 
Thaler aus dem Ertrage der Bankgefchäfte bezog, betrug fein Antheil 
1854 ſchon 268,696 Thlr. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der Kultusminiſter durch einen 
an ſaͤmmtliche Regierungen gerichteten Circular-Erlaß entſchieden hat, 
daß füdiſche Kinder zur Theilnahme an dem jüdiſchen Religions: 
Uuterrichte angehalten werden können. In der deshalb erlaſſenen Ver: 
fügung heißt es: 

„Die Srage e ob jüdiſche Eltern, welche aus Indifferentismus oder 
Lauigkeit ihre Kinder überhaupt ohne Religionzunterricht aufwachsen laſſen, 
feitend der Polizeibehörde angehalten werden könnten, ihre Kinder an dem 
jüdiſchen Religionsunterrichte Theil nehmen zu laſſen .., iſt zu bejahen, fo 
weit Anſtalten für den jüdiſchen Religionsunterricht vorhanden find, welche 
nach den über den Schulbeſuch überhaupt geltenden Vorſchriften von den 
betreffenden Kindern beſucht werden können, und ſo weit nicht Kinder den 
Religionsunterricht von Aualifigieten Privatlehrern ertheilt erhalten. Juͤ⸗ 
diſche Kinder, die, nach 2 inen, und der Beſtimmung ihrer Eltern, an 
dem Religionsunterricht der Rathen chriſtlichen Schulen Theil nehmen, 
find zum Beſuch des jüdiſchen Religionsunterrichts ſeitens der Obrigkeit nicht 
anzuhalten. Wo die Entfernun 5 — Kindern den Beſuch einer 
jüdiſchen Schule nach den dieſerha : beſtehenden Grundſätzen nicht möglich 
macht und dieſe Kinder auch an m Neligionsunterricht der chriftlichen 
Schulen nicht Theil nehmen, iſt ſeitens der Dprigteit anzunehmen, daß diefe 
Kinder von ihren Eltern oder auf deren freiwi ige Veranſtaltung den nör 
thigen jüdifchen Religionsunterricht erhalten. 

— Das königliche General: Poft ⸗Amt hat durch Gircular- Erlaß 
vom Item d. M. ſämmtlichen königlichen Ober⸗Poſt; Direktionen auf⸗ 
gegeben, von jetzt ab im Monat Januar jeden Jahres, mithin zuerſt 
im Januar 1857, eine Nachweiſung darüber anzufertigen, welche ver: 


eifen, für adminiſtrative neue Vorſchläge 


768 


ſorgungsberechtigten: a) Offiziere — als Poſt⸗Amts⸗Vorſteher und als 
Poſt⸗Expedienten, b) Javaliden mit dem Civil⸗Verſorgungsſcheine, 
c) 12 Jahre gedienten Unteroffiziere und d) Freiwilligen aus den Jah⸗ 
ren 1813 bis 1815 — als Poſt-Expedienten und als Unterbeamte 
während des letztoerfloſſenen Jahres angeſtellt worden find. 
Nachweiſung ſoll bis Ende Januar eines jeden Jahres an das Rech⸗ 
nungs⸗Büreau des General⸗Poſt⸗Amts eingeſandt werden, woſelbſt eine 
Ueberſicht für das königliche Kriegsminiſterium zum Zwecke der Siſti⸗ 
rung der Penfionszahlung an die betreffenden Invaliden entworfen wird. 
Königsberg, 10. April. i 
erte der Biſchof von Ermland, Dr. Joſephus Ambroſius Geritz, fein 
fünfzigjähriges Prieſter-Jubiläum. 
1783, wo ſein Vater Kaufmann war, wurde er am 5. April 1806 
vom damaligen Weihbiſchof v. Hatten zum Prieſter ordinirt; 1842 er⸗ 
folgte feine Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl von Ermland. 
Jubilar hatte ſich, um den Ehrentag ungeftört zu feiern, von Frauen E 
burg fortbegeben. 
Weihegeſchenk, beſtehend in einem prachtvoll gearbeiteten Kelche. (K. 3.) 


Dieſe 


[Jubiläum.] Am 5. d. M. fei⸗ 


Geboren zu Seeburg am 3. April 


Das Dom Kapitel überreichte ihm Tags zuvor ein 


Großbritannien. 


London, 11, April. [Ein Spisbuben- Meeting) Mayhew, der 
Philantrop, ift der einzige Meuſch, der in dieſem Augenblick in London 
ein Meeting, das von ſich reden macht, zu Stande bringen kann. Nachdem 
er vor mehreren Wochen ein paar Duzend entlaſſener Sträflinge um ſich 
verſammelt hatte, lud er ſich vor wenigen Tagen die eleganten Spitzbu⸗ 
ben Londons zu einem Meeting nach einem anſtändigen City⸗Lokale. Zwee 
deſſelben war, ſich die Gewißheit zu verſchaffen, ob es nicht möglich ſei, mit 
Hilfe anderer Menſchenfreunde ein gutes Theil dieſer Induſtrieritter zu einem 
11 5 1 Lebenswandel zurückzuführen. 
adun 
ſammlung; meiſt junge Leute von 
ſehend, mit goldenen Uhrketten und Diamant⸗Buſennadeln, jeder Zoll ein Gent⸗ 
leman. Ehrlichen Leuten und der Polizei war der Eintritt ver⸗ 
boten; — 7 Mitglieder der Zunft dagegen wurden bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Saa wür 
dige Meeting mit der Ankündigung, es handle ſich darum, einen Verein für 
jene zu ſtiften, denen es ernſt darum zu thun iſt, wieder ehrlich, oder wie es 
im londoner Diebsjargon heißt „rechteckig“ zu werden; und es werde von ihrem 
offenen Entgegenkommen abhängen, ob dieſer Verein zu Stande kommen 
konne, und deshalb erbitte er ſich ihre Anſichten. (Allgemeiner Beifall.) 
Nun ließen ſich nach einander mehrere Redner vernehmen. 
höchſt anſtändig gekleideter junger Mann, erklärte, daß er das „öffentliche“ 
Leben ſatt habe. Es bringe ihm allerdings in mancher Woche 10 Pfd. St. 
ein, aber die Polizei ſei ihm ewig im Nacken und er wünſche ein beſſeres 
Handwerk zu ergreifen (hört). Ein zweiter, der im Jahr 1839 transportirt 
worden war, befand ſich, wie er erzählte, wieder ſeit 5 Jahren in London, 
war anfangs ehrlich, wurde dann aus Mangel an Beſchäftigung ler iſt ein 
Schneider) wieder ein Dieb, und verſicherte, es fehle ihm nur eine Kaution 
von 5 Pfd. St., um Arbeit zu bekommen, in welchem Falle er gern „rechts 
eckig“ werden wollte. — Nachdem ihm einer der Anweſenden zu dieſem Zweck 
bereitwillig 5 Pfd. St. geſchenkt hatte, erhob ſich ein ernſt ausſehender 
Mann und betheuerte, er wolle ſein Leben lang ehrlich für 1 Shilling pro 
Tag arbeiten, wenn ihm nur Jemand ein ſo dürftiges Unterkommen ver⸗ 
ſchaffen möchte. (Beifall.) Das Publikum ſollte davon in Kenntniß geſetzt 
werden, daß es unter der Zunft Leute gebe, die ſich nach Arbeit ſehnen und 
12 rer; einfehen lernen, daß Strafhäufer demoraliſiren, ſtatt zu beffern. 

rt, . 3 
gitimirte, klagte, daß er durch die Polizei in feinem ehrlichen Erwerb beein: 
trächtigt werde. \ 

8 7 5 4 8 e be 29 
dem no er Eine und der An ebensſchi ä 

ihnen Maphew feinen Plan auseinander. ſchickſale erzählt hatte, ſetzte 
haus gemiethet werden, in dem jeder eben aus dem Gefängniß 
Entlaffene Unterkunft finden könne. Was er ſich im Gets 
niß erarbeitet, werde der 
ben; der Verein werde ihnen Arbeit ſchaffen und 
für ihre Ehrlichkeit bürgen, werde wo moglich eine Schule für 
ſie gründen und ſie wie t 

am Herzen liegt, ſich zu beſſern. Dieſe . 
gemeinem Beifall aufgenommen. Die Meiſten erklärten fich bereit, „rechtek⸗ 
kig“ zu werden, aber es gab denn doch Einige, die ſich offen dahin ausſpra⸗ 
chen, daß ſie noch eine Weile das öffentliche Leben genießen wollten, jeder⸗ 
zeit jedoch bereit ſein würden, beſſerungsluſtigen Zunftgenoſſen freundlich an 
die Hand zu gehen. — So endete das Meeting. 

Andere vielleicht, weshalb die Polizei die Verſammlung, die ſich ſelbſt de⸗ 
nunzirte, nicht ſammt und ſonders aufgriff, fo diene zur Erklärung, daß 
ſie eine Verhaftung nur dann vornehmen darf, wenn ſie den Schuldigen auf 
der That ertappt, oder Beweiſe gegen ihn für beſondere Fälle von Geſetz⸗ 
übertretungen in Händen hat. j 

Inet n wald d Milner Gibſon beantragt die zweite Le⸗ 
fung der Bill, welche die Aufh 
Durch die veränderten Zeitumſtände, bemerkt er, ſei dieſer Eid überſlüſſig 
geworden; ein jeder Eid aver müſſe den Anforderungen des Augenblicks, de⸗ 
nen er feinen Urſprung verdanke, angemeſſen fein, und ein unnützer Eid fei 
ein Frevel gegen die d g 
Ausdruck „auf den I Ken Glauben eines Chriſten“ betreffe, fo würde der- 
ſelbe allerdings beizubehalten fein, wenn das 
eines religiöſen Bekenntnſſſes bezweckte. 
keineswegs dieſen Sinn. 1 
licher Funktionen ausſchließen wollen, fo hätte das durch ein mit Einwilli⸗ 
gung der drei Zweige der Geſetzgebung erlaſſenes beſonderes Dekret geſchehen 
müſfen. Gegenwärtig habe man a das Rech“, ſich des Abjurations⸗Eides 
u bedienen, um Nicht⸗Ehriſten den Weg z 

alen Sefung dis aber che. Monate vot 
weiten Leſung bis über ſechs Monate vor. 
aupte, es liege deshalb ed ur Beibehaltung des Abjurakions⸗ 
vor, ſo ſei außer 


*) Um unfern Leſern ein Urtheil darüber zu ermöglichen, inwieweit die er⸗ 


Es hatten ſich auf Meyhews Ein⸗ 
efunden. Es war eine merkwürdige Ver⸗ 


etwa 100 dieſer Herren ein 
90 —30 Jahren, zum Theil ſehr fein aus⸗ 


mit Zuruf empfangen. Mayhew eröffnete das merkwür⸗ 


Der erſte, ein 


det!) — Wieder ein anderer, der ſich als ein „geweſener“ Dieb le⸗ 


Er habe auch wirklich einmal einen Polizeimann deshalb 
erzeihung gebeten worden. — Nach⸗ 

Es ſolle nämlich ein Wohn⸗ 
z ht. x ng⸗ 
Verein für ihn in die Sparkaſſe ge⸗ 
m Nothfall 
ten, denen es wirklich 


enſchen betrachten, k ; 
ittheilung wurde mit all: 


ebung des Abjurations⸗Eides “) bezweckt. 


eligion. Was den in der Eidesſormel vorkommenden 


arlament damit die Ablegun 
Nun habe aber jene Redensart 


Hätte man die Juden von der Ausübung bürger⸗ 


u bürgerlichen Funktionen zu ver⸗ 
F. Theſiger ſchlaͤght als Amendement die Vertagung der 
Wenn der Antrag Be — 


cht gelaſſen, daß der Abjurationg⸗Eld und zwar dieſer 


wähnte Eidesformel unſerem Zeitalter angemeſſen iſt, laſſen wir ſie hier 
ihrem Wortlaute nach folgen: ? 
Abjurations⸗Eid. fei 

. . bekenne, betheure, bezeuge und erkläre wahrhaftig und auf: 
richtig in meinem Gewiſſen vor Golt und der Welt, 01 unſere Herr⸗ 
ſcherin, die Königin Vittoria, geſetzlicher und rechen eher Weiſe die 
. in dieſes Königreichs und aller dazu gehörigen Gebiete und Läͤn⸗ 
er iſt. 

Ich erkläre feierlich und aufrichtig, 
glaube, daß keiner r jener Perſon, welche ſich zu Leb⸗ 
100 des e Jakob 11. für 55 7 
nach ſeinem Tode den Titel eines Kön 
men Jakob 11,, oder 5 — Königs von Schottland Mr 
Jakob VIII, oder eines Königs von Großbritannien be 


chwöre Ihrer Maſeſtät der Königin Viktoria Treue und auf⸗ 
vichtigen Gehorfam, und ich ſchoere die und Attentate an Rräften ges 
1 len und ic 15 zu vertheidigen, 

die etwa gegen ſie gerichtet werden mögen. 7 A ih nach Kraf⸗ 
ten bemühen, jede Verrätherei und Verſchrofeng, die etwa von einer 


3 re Mafjeſtaͤt an e. 
der vorerwähnten Perſonen on Ihrer Meieftät 1 zettelt werden 


ewihrleiſtung der Rechte 
und Freiheiten der Unkerthanen“, der Prinzeffin Sophie, Kurfürftin und 
vnrwittweten Herzogin von Hannover, ſowie ihren proteſtantiſchen Leibes⸗ 


erben zuerkannt worden iſt. : i 

Ich erkläre aufeihig, daß ich alle diefe Dinge anerkenne und be⸗ 
ſchwöre nach dem ausdrücklichen Sinne menen en x und in der ge⸗ 
wöhnlichen Bedeutung, welche man den befa eime Narben beilegt, ohne 
irgendwelche Zweideutigkeit, Beſchränkung, BP dusſlucht oder ftillen 
Vorbehalt. Und ich leiſte dieſe Anerkennung — nahme, Abſchwörung, 
Aufkündigung und dieſes Verſprechen un Sen, freiwillig und 
aufrichtig auf den wahren Glauben eine r ſten, ſo wahr mir 
Gott helfe. 


Der 


Zweck 


der Sprache nach Franzoſen und Italiener. 
Predigten in dieſen drei Sprachen gehalten. 


Aehnlichkeit mit dem Großoheim, als dieſer noch jung war. 


Und frägt der Eine oder 
Fleißes gegeben. 


—— a 


allein, unter den drei von den Porlaments⸗Mitgliedern zu leiſtenden Eden 
die Anerkennung der proteſtantiſchen Thronfolge enthalte. Das Recht der 
Königin Viktoria auf den engliſchen Thron ſtütze ſich auf den proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben ihrer Vorfahren, 1 4 auf ihre ererb⸗ 
ten Rechtsanſprüche, und wenn man dle Act of Settlement aufhebe, fo 
würde ein katholiſcher Abkömmling Karls l. de jure Monarch des britiſchen Reiches 
ſein. Er halte es für fehr unweiſe, derartige Fragen anzuregen. Der ein⸗ 
geſtandene Zweck der Bill ſei die Ausmerzun der 2 orte: „auf den wahren 
Glauben eines Chriſten.“ Darin aber erblicke er einen direkten Auge, auf 
den chriſtlichen Charakter des Parlaments. Daß die Juden nur zufällig 
durch jene Worte vom Parlament ausgeſchloſſen ſeien, müſſe er in Abrede 
ſtellen. Sie feien vielmehr ſtets als Fremde auögeſchloſſen geweſen. Der 
Lord Advocate bemerkt, man dürfe nicht aus den Augen derlieren, daß 
der Eid zu einem beſtimmten Zweck eingeführt worden fet, und daß dieſer 
Zweck nicht mehr beſtehe. Wenn man fage, der proteſtantiſchen Thronfolge 
konne Gefahr durch einen Prätendenten drohen, der vielleicht auftreten werde, 
wenn die Bill durchgehe, fo gebe es feines Wiſſens keinen ſolchen Prätenden⸗ 
ten Auch ſtehe die proteſtantiſche Thronfolge feiner Ueberzeuguug nach feſter 
daß als je. Ueberhaupt lege er in derartigen Dingen wenig Gewicht auf 
Eide, da dieſelben im beſten Falle nur eine ſchwache Schutzwehr bildeten. 
Auch ſei es gar nicht ſchwer, eine Formel ausfindig zr machen, durch welche 
die proteſtantiſche Thronfolge anerkannt werde, und Herrn M. Gibſon ſei 
es blos darum zu thun, den Eid infoweit zu befeitigen, als er auf den ge⸗ 
genwartigen Zuftand des Landes nicht mehr paſſe. Lord Palmerſton er 
klärt, er werde mit Freuden feine Stimme für die zweite Leſung der Bill 
abgeben, da dieſelbe einen Eid abſchaffe, den Niemand leiſte, ohne daß er 
wünſche, er möge nicht nöthig haben, denſelben zu leiſten. Dieſer Eid paſſe 
nicht für unſer Zeitalter. Eine Beibehaltung der die proteſtantiſche Thron 
folge anerkennenden Erklärung wünſche auch er. Disraeli bedauert tief, 
daß die Frage in einer ſolchen Form vor das Haus gebracht worden iſt und 
daß man die proteſtantiſche Thronfolge, ſowie andere gar nicht dahin gehö⸗ 
rige Dinge mit zum Gegenstande der Erörterung gemacht hat. Niemand 
habe geleugnet, daß der Kbjurations⸗Eid in feiner gegenwärtigen Form etwas 
hoͤchſt Anomales ſei. Er habe die Zulaſſung der Juden nie auf Grund der 
teligiöjen Freiheit befürwortet. Wenn man ſich auf dieſes abſtrakte Prinzip 
ftüge, fo werde man, vielleicht auf ſchwer zu überwindende Schwierigkeiten 
ſtoßen. Seiner Anfiht nach müſſe man den Juden gerade deshalb, weil 
England ein chriſtliches Land und ein chriſtlicher Staat ſei, das Recht zu⸗ 
erkennen, im Parlamente zu ſitzen. Aus der Mitte des jüdiſchen Volkes ſei 
das Chriſtenthum hervorgegangen, und aus dieſem Grunde habe der Jude 
8 Anſpruch auf die Achtung des Chriſten. Er werde für die zweite 
eſung der Bill ſtimmen und ſpaler im Komite eine neue Eidesformel vor⸗ 
ſchlagen, in welcher die Stelle „auf den wahren Glauben eines Ghriſten“ 
beibehalten werden ſolle. Eine andere Eidesformel, in welcher dieſe Worte 
nicht vorkommen ſollen, werde er für die etwa ins Parlament gewählten 
Juden vorſchlag u. Nachdem noch Newdegate gegen die Bill geſprochen, 
kommt es zur Abſtimmung, und das Amendement Sir 5. Theſiger's wird 
mit 230 gegen 195 Stimmen verworfen. Für die zweite Leſung ergiebt ſich 


mithin eine Majoritaͤt von 35 Stimmen. 


Italien. 

Nom, 1. April. [Das päpftlide Fremden batalllon,] 
welches bier einen Theil der Garniſon bildet, machte in der Oſterwoche 
durch fünf Tage in der Kirche S. Praſſede geiſtliche Exereitien. Die 
1300 Mann ſind zu zwei Dritteln Deutſche aus der Schweiz, mit 
manchen aus Baden, Würtemberg, Baiern, Tirol; die übrigen find 
Deshalb wurden auch die 
Kardinal Reiſach predigte 


zweimal im Purpur vor den Soldaten. Der junge Monſignore Bo⸗ 


naparte hielt von der Kanzel den Soldaten aus der franzoͤſiſchen 


Schweiz fromme Vorleſungen. Einen Bonaparte in dieſer Situation 


Kriegern gegenüber zu betrachten — war ein eigenthümlicher Moment. 


Den Titel Monſignore führt er als päpſtlicher Kämmerer. Er iſt jetzt 


Diakonus, und wird, wie man mir ſagt, in Bälde von Sr. Heiligkeit 
die Prieſterweihe empfangen. 
franzöſiſchen Abbe, 


Er trägt das gewöhnliche Kleid eines 
den ſchwarzen Talar und das runde Hütchen. Er 
if ein ſchlauker junger Mann von etwas mehr als mittlerer Statur 
das Haupt ein wenig vorgeneigt; das tänglide Geſicht bat einige 
Frömmig⸗ 
keit und Demuth iſt der unverkennbare Ausdruck in Blick und Miene, 
in Haltung und Wort. Seine Beſcheidenheit hielt ihn unter den ein⸗ 
fachen Prieſtern; er war zum Vortritt nicht zu bewegen. In wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung hat er lobenswerthe Proben ſeines Talentes und 
Des vortrefflichen jungen Prinzen harrt eine wichtige 
Zukunft. — Der Migr. Fürſt Hohenlohe iſt nach zweimonatlicher 
Abweſenheit unmittelbar vor dem Oſterfeſt wieder bier angekommen. 
Die Zwecke, welche von deutſchen Blattern ſeiner Reiſe zugeſchrieben 
wurden, waren lediglich aus der Luft gegriffen. Se. Heiligkeit hatte 
den geliebten deutſchen Kammerherrn ſchon am 14. März erwartet; 
das ſtürmiſche Wetter trieb das Schiff auf der See umher, und die 
Ueberfahrt von Marſeille dauerte ſechs Tage. Die fortwährende Ueber: 
füllung der Vorzimmer des Monſignore von Hohen und Niedern, von 
Geistlichen und Weltlichen, beſonders aber von Landsleuten — dient 
zum Beweis, welche Verehrung der Prinz bier genießt, und wie ſchwer 
ſeine mannigfache Gefälligkeit und Hilfe in Rom 5 


— — — — — 
Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. April. Das 50fährige Amts: Jubiläum des 
Herr Kantor Pohsner bei der Eliſabet⸗Kirche wurde durch eine Reihe 
erhebender Feierlichkeiten begangen. Schon geſtern Abend hatten die 
Primaner des Eliſabet-Gomnaſtums dem Jubilar vor deſſen Wohnun 
(im Immerwahrſchen Haufe) ein Ständchen gebracht. Heute Frü 
um 8 Uhr begab ſich dorthin das Eliſabetaniſche Sänger:Perjonal un: 
ter Leitung des Herrn Signator Keßler, um einen von ihm kompo⸗ 
nirten und von einer Schülerin deſſelben gedichtelen „Morgen⸗Feſt⸗ 
geſang“ vorzutragen. Die ſinnige Kompoſition und Dichtung entlockte 
allen Anweſenden Thränen der Freude, und der tief bewegte Jubilar 
gab den Gefühlen der Dankbarkeit den herzlichſten Ausdruck. Unter⸗ 
deſſen hatte ſich eine Deputation der Loge zum goldenen Scepter ein⸗ 

efunden, um ihm die Gratulationen abzuflatten. Um halb 9 Uhr er⸗ 
ſchlen das Lehrer⸗Perſonal von St. Elifabet zur Beglückwünſchung und 
bald darauf der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath Elwanger, 
welcher dem gefeierten Jubilar das ihm von Sr. Majeftät dem Könige 


ö- | huldreichit verliehene allgemeine Ehrenzeichen überreichte. 


Hierauf wurde der Jubilar von den Lehrern und Gpmnaftaften 
des Eliſabetans nach der Kirche begleitet, woſelbſt ihn die Vorſteher 
unter einem Orgel⸗Präludium an den Altar führten. Nach Abſingung 
des Chorals: „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehre!“ 
folgte die Aufführung einer „Hymne“ (Ged. von Kudraß, komponirt 
von Keßler) unter Direktion des Komponiſten und ergreifendem Drgel- 
ſpiel des Hrn. Ober-Organiſten Freudenberg, wobei ein Solo von 
Hrn. Rieger, ein Terzett von den Herren Rieger, 8 und 
Vieweger treffich zu Gebör gebracht wurde. Der a 
war durch die von Hrn. Direktor Baucke freundlich bean ne Mit⸗ 
wirkung der Sänger des biefigen Schullehrer⸗Seminars, und die In⸗ 


| ſtrumental⸗Begleitung durch die Blas⸗Inſrumente der Neunzehner⸗Ka⸗ 


pelle bedeutend verflärft. Bei ſolchen Kräften kam die Keßlerſche 
Muſik, welche durchweg kanoniſch gearbeitet, zur 5 Geltung, und 
konnte nicht verfehlen, auf die zahlreiche Verſammlung einen erhebenden 
Eindruck zu machen. 2 

Als der letzte Chor verklungen war, bielt Hr. Paſtor Dr. Rother 
an den Jubilar eine kurze, aber . Anſprache, worin er die 
glückliche und ſegensreiche Wirkſamkeit deſſelben in der Familie wie in 
der Gemeinde mit kräftigen Worten ſchilderte und in einem Schlußge⸗ 
bet den Segen des J de für fein ferneres Walten erſiehte. Mit 
dem Geſange: „Ach bleib mit deinem Segen bei uns“, wurde der 
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Klrchliche Akt beendet, und der Gefeierte alsdann nach feiner Wohnung 
zurückgeleitet. 3 . 
Heute Abend findet zu Ebren des Hrn. Jubilars ein Feſtmahl im 
otel zur „goldenen Gans“ ſtatt, an dem ſich nächſt vielen hochge⸗ 
2 Perſoͤnlichkeiten unſerer Stadt, ſämmtliche Freunde und Vereh⸗ 
rer des Jubilars betheiligen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſollen dem 
Jubilar als Beweiſe dankbarer Verehrung folgende Feſtgeſchenke über: 
reicht werden: ein koſtbarer ſilberner Pokal, um den ſich ein Eichenkranz 
mit goldenen Eicheln ſchlingt, mit der Inſchrift: „Dem Kantor an der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet Herrn Johann Carl Pohöner 
zur Feier ſeines goldenen Amts⸗Jubiläums am 14. April 1856 gewidmet 
von feinen breslauiſchen Amtsgenoſſen und Freunden“, daneben ein ſehr 
ſchöner Porzellan⸗Teller mit kunſtreicher Verzierung und einer Abbildung 
der Eliſabel⸗Kirche, „ferner ein paar prachtoolle ſilberne Leuchter vom 
Kirchen⸗Kolleglum und den Lehrern des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, 
endlich it auch von den Schülern ein werthvoller filberner Taktirſtab 
übergeben. Dazu geſellte ſich eine Glückwunſch-Adreſſe der Ger 
meinde zu Woh lau, bei welcher Hr. Kantor Polpöner feine Lauf⸗ 
bahn 1806 mit einer zweilährigen Amtöthätigfeit angetreten hatte. 
Möge es dem räſtigen Jubilar noch recht lange beſchieden fein, der 
biefigen Gemeine feine erfolgreiche Wirkſamkeit zu erhalten. 
1 ——— 


„Breslau, 13. April. [Zur Frühjahrs-Ausſtellung von 
Blumen ꝛc. — Preiövertheilung.] Heute Früh 10 Uhr Seren 
melten ſich unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Medizinalraths Prof. 
Dr. Göppert die Herren Direktor Fickert, v. Seidlitz, Kunſt⸗ und Han: 
deloͤgärtner Breiter und Eduard Monhaupt, fürſtl. Obergärtner Loltré, 
Zurnlebrer Hennig, Kaufm. E. H. Müller und Kunftgärtner Schröter 
als Preisrichter, und nachdem fie einen Rundgang durch den Saal ge: 
* 1 konferirten fie und erkannten folgende Preife an; 

. * Prämie der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vakerländiſche Kultur, 
beftebend in einer ſilbernen Medaille, wurde Herrn Obergärtner Reh⸗ 
mann, dem Ordner, für die geſchmackvollen Arrangements zuertheilt. 

II. a. Für die gelungenſte Zufammenitellung gut kultlvirter blühen 
der und nicht blühender Pflanzen die Prämie der Gruppe 1 des Wurſt⸗ 
fabrikanten Dietrich (Kunſtgärtner Beil). Das Accefüt der Gruppe 13 
des Buchbändlers Trewendt (Kunftgärtner Rittner). 

b. Für die beſte Sammlung von Blattpflanzen les ſollen die beften 
und ſeltenſten, kurz der Inbalt der Gruppe in Betracht kommen) die 
Prämie der Gruppe 25 des Banquier Eichborn (Ober gärtner Rehmann). 
Das Aceeſſit fiel aus. 

c. Für das ſchönſte und größte Sortiment blühender Pflanzen einer 
Peine pe Kar 5 24 des Kaufmann Kärger (Kunſt⸗ 
Kamelien). Ei ämi 1 ji 
c 5 die Auch ) ine Prämie und zwei Aceeſſite fallen aus, 

d. Für die den Gattungen nach zahlreichſte Sammlung blühender 
Zwiebelgewächſe der Gruppe 21 des Kunſt⸗ und Handelsgärlner us 
Te bannen ae Tazetten). 

e. Für ein einzelnes blübendes Pflanzen⸗Exemplar von ausgezeich⸗ 
25 Kultur die Prämie der Pflanze 31, Azalea Prinz Albert, bes 

unſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Monhaupt. Das Acceſſit dem Tro- 
paeolum tricolor grandiflora deffelben Herrn. 
9 f. Für eine bier zum erſtenmal ausgeſtellte Pflanze in vorzüglicher 
ultur die Prämie dem Dasylirion longifolium des Geb. Medizinal⸗ 
rathe Profeſſor Dr. Betſchler. Das Acceſſit dem Pandonus utilis 
deſſelben Herrn. 
® g. Für die beſten Leiſtungen in der Gemüſekultur wurden die Gur: 
Acceſſt 8 en auf Schmolz prämiirt. Das 
e em raf v. Pü ieder⸗ 
( a Klo) fe Graf v. Pückler auf Nieder⸗Thomaswaldau 

a eſchluß beider Vereine wurden von den ausgefallenen Prä— 
— zuoch zugeſprochen: der Sammlung E atris. bes at: a Fir 
5 er Breiter eine Prämie, ein Acce ſit der Berberis Darvinii 
5 achdändlere Trewendt. Belobigt wurden: die Brocoli des In: 
ine ors Neumann, die Gruppe 9 des Kunſt⸗ und Handelsgärtner Kri⸗ 
on, die Azalea Baron Hügel des Kunſt⸗ und Handelögärtner Eduard 
5 und die Pigmella spectabilis des Poflpalters Sauer zu 

en. a 
an rämien beſtehen in großen filbernen, die Acceſſite in kleinen 
ſilbernen Medaillen. 


Breslau, 14. April. [Zur Frühjahrsausſtellung. — Rund⸗ 
Noch immer die alte Klage über den ſpärlichen Be⸗ 

ch., Die Ausſtellung iſt eine glanzende, und doch werden die auöftellenden 
Vereine nicht auf die Koſten kommen. Traurige Erfahrung. In Berlin hat 
in voriger Woche eine Ausſtellung von Frühlings pflanzen ftattgefunden, welche 
lange nicht durch ſo zahlreiche Kollektionen an Pflanzen glaͤnzte als die hie⸗ 
ſige, und doch war es zum Erdrücken voll. Wenden wir uns nun nach die⸗ 
ſer traurigen Vorrede in den Saal, welcher beim erſten Anblick in ein Pa⸗ 
radies 1 e iſt. Dieſe Farbenpracht der Blumen, welche ſchelmiſch 
aus dem ſchattigen Grün hervorlachen und uns zur Bewunderung hinreißen, 
dieſe mafeſtätiſchen Blattgruppen von ausländiſchen Pflanzen, das Auge wird 
überraſcht von dem in einem Tage gefchaffenen Garten, in welchem man 
zwiſchen Moos hinwandelt. Gleich bei der Thur uͤberraſcht uns ein aus 138 
Sorten beſtehender Hyazinthen⸗, Tazetten⸗ und Tulpenflor unſers rühmlichſt 
bekannten Eduard Monhaupt. Es mögen wohl 300 Töpfe hier ſtehen. 
Eine Blüthe ſchäner als die andere, die verſchledenen Nüancirungen der Far⸗ 
ben, ſinnig gruppirt, dieſer Geruch, man weiß nicht, welche man wählen foll 
fo ſchön find fie. Von ſchwarzblau bis zum reinſten Weiß. Rechts neben 
an eine 7918 Gruppe blühender Pflanzen von demſelben Meſſter der 
Gartenkunst, fie befteht aus circa 30 Sorten Camelien, Hpazinthen de., auch 
dieſe ine ſchön ins re und ift die a gut geordnet, fie paßt 
zum Ganzen. Links neben der Hyazinthengruppe eht eine fn. Kelime e 
von Ginerarien, Hyazinthen, Camelien, Akazien des Herrn Kfm. Kallmeher 
(Kunſtgärtner Filitz); fie enthält ſehr ſchöne Camelien und Hyazinthen. Auf 
den ferien lägen des Ovals, auf welchen fich dieſe 3 Gruppen befinden, 
ur eingelne eg zuerſt fällt uns die Azalea indica Prinz Albert 


er derſelben.] 


auf. Sie iſt och, mit einer Krone von 3“ Durchmeſſer. Bluͤthe 
5 1 2 wie mit einem rothſeidenen Tuche Werdende, A0 ſie 3 Na 
die Blümenzwiebelkollektion, und 1 kleine Tropaeolum tricolor grandiflora in 
Bluͤthe, fämmtliche Herrn Eduard Monhaupt gehörig, prämiirt reſp. mit 
Acceſſits belegt. Die Azalen indien „Baron Hügel“ it zwar kleiner als 
Prinz Albert“, aber eben fo ſchön, und wurde mit Belobigung von den 
Preisrichtern erwähnt, auch fie iſt wie mit Bluͤthen üͤberſäek. Der Pig- 
melin spectabilis des Herrn Poſthalter Sauer in Graͤbſchen wurde ebenfalls 
— Erwähnung gethan. Wir wären nun mit der erſten Hauptgruppe 
1251 und treten hinter ſie. Wir erblicken die zweite Hauptgruppe, größten: 
7 en Blattpflanzen beſtehend und dem Baquſer Herrn Eich born 
& a0 entf Rehmann) gehörig. Welche Pracht muß die Pflanze in ihrer 
77 u ber gor] wenn fie hier ſchon durch ihre Blattformen, groß, gigan⸗ 
tiſch/ z 15 Nacht und fein, das Auge erfreut. Wir träumen von 1000 
5 — 6 Beg a der Mitte ſteht Astrapaen Wallichii mit ihren großen 
Blättern, 55 gontenarten, 13 Sorten Dracenen, Arum odorum, Adocorpus 
imperialis, (Wend revoluta, Ficus Afzelii, Pandanus jav. fol, rar. grami- 
nifoliis 26. alles in ausgezeichneter Kultur. Gortſchung folgt.) 


* NE 7 
Breslau, 14. April. (Zur Tages⸗Chronik.] Am geftrigen 
Vormittag hatte ſich der Beſuch der Schauſtellung eines Braulkleides 
von ſchleſiſchen Spizen im Regierungsgebäude, wofür ein kleines Entree 
zu woblthatigen Zwecken erhoben würde, in 
gert. Wie wir vernommen, gehört das Kleid, welches einen Werth 
von 8000 Thlr. repräſentirt, zu dem Trouſſeau Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe von Preußen, der verlobten Braut des Prinz⸗ 
Regenten von Baden. Zu bedauern it, daß die Ausſtellung nicht ver: 
längert werden konnte, weil ſchon heute in dem genannten Lokale die 
Ausgabe der Gewinne von der neulichen Verlooſung beginnt. 
Auf der Oder⸗Schiffs⸗Werſte am Ziegelthore befindet ſich jetzt ein 
impofanted Schiff in der Reparatur, welches der Oder⸗Regulirungs⸗ 
Kommiſſion zur Befabrung des Steomes dient. Die Konſtruktion und 
Ourichtung des Schiffes i derart, daß es alle ähnlichen Fahrzeuge an 
ucddelligkeit übertrifft. Zwei mit Zinkdächern verſehene Kajüten ſind 
im Aufnahme der Kommiffiond- Mitglieder, des Fahrperſonals ꝛc. be: 
ſeim w Sobald die Regulirung der Oder genügend vorgeſchritten 
N ird, foll der Verſuch mit Dampfſchifffahrt gemacht werden. 
Se * ® 


in erfreulicher Weiſe geſtei⸗] Sch 
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+++ Glogau, 13. April. [Feuer.] Geſtern Nacht um halb zwölf 
Uhr ertönte vom Rathhausthurme das Signal „Feuer“; daſſelbe war 
in unſerem Schießhauſe ausgebrochen. Hoͤchſt wahrſcheinlich durch bos⸗ 
bafte Hand angelegt, brannte die Scheune nebſt Vlehſtall und Küche 
binnen einer Stunde darnieder. Das Sommertheater, die Reſtauration, 
ſowie die anderen Lokalien blieben unverſehrt; unſere Feuerlöſchordnung 
bewies ſich auch bei dieſer Gelegenheit als keine genügende. Die abge⸗ 
brannten Räumlichkeiten ſind von der Schützengilde mit 350 Thlr., die 
Spirituofen und ſonſtigen Utenſilien vom Pächter mit 1000 Thlr. bei 
der Leipziger Verſicherungs⸗Bank verſichert, doch ſtehen die Verſicherungs⸗ 
ſummen in keinem Verhältniſſe zu den Verluſten, die beſonders den 
Pächter treffen, da dieſem eine nicht unbedeutende Quantität Spiritus, 
Kartoffeln ꝛc. mit verbrannt iſt. 


ff. Grünberg, 13. April. [Tuchmanufaktur. — Weinbau.— 
Andere Gewerbe. — Kreisſtraßen.] Wie andere Tuchmanufak⸗ 
turſtädle, fo hat die hieſige Stadt ſich einer guten leipziger Meſſe zu 
erfreuen gebabt, und dürfte danach die Tuchmanufaktur mit geſtärk⸗ 
tem Muthe der Zukunſt entgegen gehen. Dagegen ſieht es in unſeren 
Weinbergen ſehr trübe aus, weil das Rebholz vielfach ſchwer im 
Winter gelitten, ſo daß wenigſtens eine reichliche Ernte kaum zu hoffen 
iſt. Die hohen Weinpreife, bei faſt leeren Weinkellern der Weinbauern, 
find daher leider nur allzugerechtfertigt; inzwiſchen fehlt es den Wein: 
handlungen noch nicht ganz an Vorrath. Vor Kurzem hat ſich die Er⸗ 
richtung einer zweiten Zünd holz⸗Fabrik angekündigt; ebenſo dehnt 
ſich die Verfertigung recht hübſcher künſilicher Blumen, gleichwie der 
Handel mit geſottenem und gebackenem Obſte mehr bei uns aus, wo⸗ 
gegen die anderen Gewerbe ſtill find, und auf friſchen, fröhlichen Frie⸗ 
denswind und billigere Zeiten vorerſt noch boffen. Zu beklagen iſt, daß 
unſer Kreis, nachdem er einen kräftigen Anlauf mit der Züllichau⸗So⸗ 
rauer Chauſſee genommen, wiederum muthlos die Flügel hängen läßt, 
und abermals dies Jahr verſtreichen laſſen will, ohne für die Kreis⸗ 
ſtraßen irgend etwas Weſentliches zu thun, nachdem er bereits früher 
zur Hebung des Verkehrs mit dem Großherzogthum Poſen die Mit: 
wirkung für eine Oderbrücke abgelehnt hat. Die damit geſparten Opfer 
für die Kreis⸗Inſaſſen dürften einen wahren Vortheil für dieſe und das 
Gemeinwohl kaum in ſich bergen. Ausruhen mag man in guten Zei⸗ 
ten; in bedrängten dürfte man wohl thun, ſich doppelt anzuſtrengen. 


e. Löwenberg, 13. April. Das fünfzehnte Hofkonzert Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen fand am Freitage ftatt, 
nachdem Tags zuvor die Taufe des fürftlichen Prinzen (auf die Namen 
Friedrich Wühelm Karl) Hattgefunden hatte. Als Se. königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen an der Seite der Frau Gräfin von 
Rothenburg, als der Mutter des Neugetauften, Se. Hobeit der Fürft 
von Hohenzollern⸗Hechingen mit der Frau Gräfin v. d. Lippe⸗Bieſterfeld 
als Schwägerin, ferner ein zahlreiches Gefolge, worunter vornämlich 
die Generale v. Brandenſtein und v. Uttenhoven, in den feſtlich erleuch⸗ 
teten Konzertſaal eintraten, nahm dieſes Konzert ſeinen Anfang. Zu⸗ 
nächſt ertönte das vaterländiſche Nationallied: „Ich bin ein Preuße, 
kennt ihr meine Farben“, für gemiſchten Chor. Eine trefflich gearbei⸗ 
tete Inſtrumentalbegleitung von Täglichsbeck erhöhte die ſchöͤne Wirkung 
des Liedes. Die geweihten Harmonien der C- moll- Sinfonie Nr. 5 
von Beethoven folgten hierauf, und die Kapelle bewährte bei dieſem 
Vortrage ihren alten Ruhm. Nachdem Herr Kammerſänger Kluth 
Beethoven's unvergleichlich ſchoͤne Tondichtung: „an die Hoffnung“, ge: 
fungen hatte, trug Herr Stern das berühmte Konzert für die Violine 
von Mendelöfohn : Bartholdy vor, und die vollendete Fertigkeit, mit 
welcher er die groß en Schwierigkeiten dieſes Tonſtückes überwand, er: 
warb ibm allfeitige Bewunderung. Die zweite Abtheilung dieſes Feſt⸗ 
konzertes brachte uns zunächſt das unſterblſche Meiſterwerk Mozart's, die 
Ooverture zur „Zauberflöte“, welche die Kapelle wie im ſchönſten Guſſe 
vortrug. Hierauf folgte ein Konzertſtück für das Pianoforte von C. M. 
v. Weber, ausgeführt von Herrn Apfelſtädt mit an ihm gewohnter 
Meiſterſchaft; ſodann trug Herr Oswald auf Befehl Sr. Hoheit das 
jüngſt von ihm gehörte Capriccio über ſchwed. Lieder für das Violoneell 
von Romberg nochmals vor mit all' den unendlich bezaubernden Rei⸗ 
en, welche fein Meiſterbogen dieſem Inſtrumente zu entlocken weiß. 
Zwei der fd ken Lieder Er. Hobel des Fürſten von Hohenzollern— 

echingen, Namn ger . und das „Nachtgebet“, wurden bierauf 
vom Herrn Kammerfänger Kluth mit zarter Innigkeit vorgetragen und 
das Konzert mit der Ouverture zu „Wilhelm Tell“ von Roſſini ge: 
ſchloſſen. — Heute den 14. April, Früh halb 8 Uhr, iſt Se. koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, der erhabene Taufzeuge, über 
Bunzlau nach Berlin im beſten Wohlſein wiederum zurückgekehrt. — 
Nach langer Unterbrechung fand in kaum beſchlußfähiger Anzahl am 
Freitag Nachmittag die dritte diesjährige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, und nahm zunächſt Kenntniß von der gelegten Jabresrech⸗ 
nung der hieſigen Kreis⸗Sparkaſſe pr. 1855, deren Aktivvermoͤgen ſich 
auf 15,192 Thir. 18 Sgr. belief, und einen Gewinn von 200 Thlr. 
23 Sgr. im Laufe des vorigen Jahres gehabt hatte. — Dem Antrage 
der vorletzten Kreistags⸗Verſammlung vom 29. Dezember v. J., um 
Ueberlaſſung einer Stube nebit Kammer im hieſigen Krankenhauſe, fo: 
wie Anſchaffung zwei neuer Bettſtellen und zwei neuer Betten zur Un⸗ 
terbringung unmittelbarer Kranken vom platten Lande, wofür die 
Kreisſtände eine jährliche Miethe von 12 — 15 Thlr., ſowie während 
der Sommermonate 8 Sgr., während der Wintermonate aber 10 Sgr. 
tägliche Verpfiegungsgelder zu zahlen bereit find, eit wahrſcheinlich aus 
irriger Auffaſſung der Sachlage nicht Folge geleiſtet worden, weshalb 
derſelbe einer anderen Sitzung zur nochmaligen Beſchlußfaſſung unter: 
breitet werden dürfte. Die Errichtung einer Anſtalt zur Beſchäftigung 
aufſichtsloſer minderſähriger Kinder ist nunmehr von beiden ſtädtiſchen 
Kollegien aufgegeben, weil die dafür zu verausgebenden Geldbeträge 
nicht hinreichen dürften, um den loͤblichen Zweck nur annähernd zu er: 
reichen, anderweitig zu Unterſtützungen verwandt, jedoch einer nachhal⸗ 
tigen Wirkung nicht entbehren würden. 


Liegnitz, 13. April. [Feuer. Ku Arbeitsſchule. — Pfer⸗ 
N — Handlungsdienerinſtitut.] Freitag 
hier Gott ſei Dank ſchon lange nicht 


Abend, am 11. d. M. ertönte der hie 
gehörte Ruf „Feuer.“ Es brannte im Wirthshauſe zur Stadt War: 


ſchau in der Fauergaſſe. Da das Haus iſolirt ſteht, fo iſt ſolches blos 
allein ein Raub en geworden. — Uebrigens find die Feuers: 
brünfle in den umliegenden Dörfern jet wieder leider ſehr häufig und 
hat die Polizei hier ein beſonderes wachſames Auge auf die unter Po⸗ 
lizelaufſicht ſtehenden entlaſſenen Strafgefangenen, umvor denſelben geſichert 
zu ſein. Es wird mit Zuverläſſigkeit behauptet, daß am Tage, nach wel⸗ 
chem ein Brand in einem Dorfe ausbrach. — mebrere verdächtige Kerle 
geſehen worden wären. — Eine neue Anſtalt hoͤchſt wohlthätig in ihrer 
Wirkſamkeit, nachbaltig in ihren Folgen, ſoll hier ins Leben gerufen 
werden, eine Arbeitsſchule für arme Kinder. Es kommt oft vor, 
daß Vergeben und Verbrechen von Kindern verübt werden, weil ſie 
außer der Schulzeit von den Eltern nicht beaufſichtigt werden konnen, 
und ſich daher ſelbſt überlaffen And. Dieſem Uebelſtande nun abzuhel⸗ 
fen, ſoll eine Arbeitsſchule errichtet werden wo die Jugend außer den 

ulſtunden mit Spinnen, Spulen 2. beſchäftigt wird. Zu dem Be: 
bufe hat der verſtorbene Kaufmann Hr, Nenzel ein Legat von 1500 
Thlr. ſtipulirt, welches von feinem Sohne dem Magiſtrate zur Verfü: 
gung geſtellt worden iſt. Ein anderer edler Wohlthäter bat unter Vor: 
behalt der Namendverſchweigung gleichfalls 1000 Tolr. zu demſelben 
Zwecke geſpendet. Auch von Seiten der bochlöblichen königlichen Re: 
gierung wird dies Unternehmen kräftig unterſtützt, wobei ſich der Herr 
Regierungsrath v. Reichenau namentlich mit Eifer der Sache unter⸗ 
giebt und find bereits eine Anzahl Utenſilien deshalb dem Inſlitute über⸗ 
wieſen worden. Wahrſcheinlich dürfte die Arbeitsſchule ſchon im näch⸗ 
ſten Herbſt unter den Aufpicien der hieſten Stadtbehörden ſegensreich 
beginnen. Auch ein anderes Inſtitut, die Verſorgung alter ſiecher Bür⸗ 
gersfrauen, wird bald hergeſtellt werden, indem von dem Schnabelſchen 
Erben, Hrn. Kaufmann Baumgart, in edler Weiſe außer den früheren 
4000 Thlrn. neuerdings noch 1000 Thlr. zur Ausführung dieſer wohl⸗ 


tbätigen Anſtalt geſchenkt worden ſind. Es iſt erfreulich, Thaten ſolcher 
Art von Bürgern unferer Stadt berichten zu können. Wie nun inner⸗ 
balb der Kommune für die Wohlfahrt ſo Vieles geſchieht, ſo ſteht auch 
das Aeußere der Stadt damſt im harmoniſchen Einklange, das zeugen 
die freundlichen Umgebungen, die neu erſtehenden Gebäude, die prachtvollen 
Promenaden, welche ſich jetzt mit ihrem Frühlingsſchmuck bekleiden 
und die Stadt in einen Blüthenrahmen freundlich einhüllen. Un⸗ 
weit des Badehauſes wird das Brunnen⸗Häuschen berge⸗ 
ſtellt und auch für jene Partie der Promenade von der Plantagendepu⸗ 
tation aufs entſprechendſte geſorgt, damit die Gäſte aus nah und fern, 
wenn fie zum Pferderennen und zur Thierſchau, welche am 5. u. 6. Mai 
ſtatthaben, Liegnitz beſuchen, fie ein angenehmes Bild davontragen und 
ihre Erwartungen von den reizenden Anlagen und Einrichtungen nicht 
geräufcht werden. Bei dem bevorſtehenden Pferderennen, welches ein 
beſonderes reges Intereſſe hier erregt, bat ſich auch die Stadt inſofern 
betheiligt, als ſie gleichfalls an einem Ehrenpreiſe partizipirt. 

Einen eigenthümlichen Anblick gewähren jetzt die Straß enreini⸗ 
ger, indem auch ſie in Uniform, nämlich in grünen Blouſen auftreten. 

Soeben erfahre ich aus ſicherer Quelle, daß ſich die Angelegenheit 
unſeres Muſikdirektor Bilſe aufs beſte arrangirt hat. Der geſchätzte 
Künftler wird unſerer Stadt für immer erhalten werden. Er tritt als 
Kommunal⸗Beamter in die Reihe der ſtädtiſchen Dffizianten ein 
mit einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. ſeitens der Kommune, fer⸗ 
ner erhält er jährlich 74 Thlr. von der Ober⸗, und 90 Thlr. von der 
Niederkirche. Seinen Kindern iſt freier Schulunterricht in den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulanſtalten gewährt, und endlich ihm nach Art ſtädtiſcher 
Beamten eine Penfion zugeſichert, welche bekanntlich nach fünſzehnjähri⸗ 
ger Dienſtzeit im Falle der Dienſtunfähigkeit eintritt, bei ihm jedoch die 
Zeit ſeiner Amtirung in dieſer Beziehung ſchon dom 24. September des 
Jahres 1842 ab, gerechnet werden ſoll. Dieſer Beſchluß if von Seiten 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten auf erfreuliche Weiſe, ohne 
Debatte, angenommen worden. — Mittwoch den 2. d. Mts. beendete 
Hr. Apoth. Jäckel ſeine Vorträge über die im Handel vorkommenden 
ſchädlichen Farben im Handlungsdlener⸗Inſtitut. Die Popularität feiner 
Darſtellungsweiſe veranlaßte die Aufforderung der Zuhörer, auch im 
nächſten Winter feine Kräfte dem Handlungsdiener⸗Inſiitut, das ſich ihm zu 
Dank verpflichtet fühlt, zuwenden zu wollen. 

x Militſch, 11. April. Der Nothſtand der ärmeren Klaſſen im hie⸗ 
ſigen Kreiſe dauert fort und würde ſich noch geſteigert haben, wenn mit dem 
Eintritt der milden Witterung die Bedürftigen nicht von einem ihrer bitter⸗ 
ſten Feinde, der Kälte, befreit worden wären. Dagegen laſtet die Entbeh⸗ 
rung noch auf den Armen, weil, ungeachtet der von den Handelsplätzen ein⸗ 
gehenden Berichte über die rückgängige Bewegung der Cerealien⸗Preiſe, Brodt 
und Kartoffeln, die Haupt⸗Subſiſtenzmittel der Armen, hier noch nicht billi⸗ 
ger werden wollen. Zwar leuchtet uns die Hoffnung auf die naͤchſte Erndte 
tröftend entgegen, indem die Winterſaaten nach dem übereinſtimmenden Ur- 
theile der Landwirthe, ſo weit ein ſolches ſich jetzt überhaupt ſchon fällen 
laßt, ſehr vielverſprechend ſtehen und das trockne Märzwetler der Frühjahrs⸗ 
beſtellung außerordentlich zu ſtatten gekommen iſt; doch bis zur Erndte 
haben wir noch 3 Monate, und das iſt eine lange Zeit, wenn ſie unter Dar⸗ 
ben hingebracht werden ſoll. Auf der andern Seite jedoch erkaltet auch wie⸗ 
der der Eifer nicht, das Loos der Armen erträglicher zu machen, und es wird 
ihnen nach wie vor zweckmäßige Hilfe geleiſtet. Unter dem vielen Anerken⸗ 
nenswerthen, was hierin geſchieht, möge — ohne Anderer Verdienſte irgend⸗ 
wie verdunkeln zu wollen — beiläufig angeführt ſein, daß von Seiten des 
königlichen Landraths⸗Amtes ſeit Anfang des Jahres gegen 800 Stur. Mais⸗ 
gries und 500 Schfl. Hirſe zu möglichſt niedrigen Preiſen im Einzelnen ab⸗ 
geſetzt wurden, mit welchem Verkaufe noch fortgefahren wird. o wurden 
auch und werden noch jetzt von dem Herrn Grafen v. Maltzan, Standesherrn 
auf Militſch, im Schloßparke täglich 70 bis 80 Menſchen befchäftigt, ledig⸗ 
lich, um ihnen Gelegenheit zum Brodterwerb zu bieten. 

[Privat⸗Theater.] Der ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Pri⸗ 
vat⸗Theater⸗Verein hat bisher in jeder Spiel⸗Saiſon eine öffentliche Vor⸗ 
ſtellung gegen Entree zu wohlthätigen Zwecken veranſtaltet. Dem ſtellten 
ſich in dieſem Winter aber nicht zu beſeitigende Hinderniſſe entgegen. Der 
Vorſtand hat deshalb aus den Erſparniſſen des Vereins zu der von dem 
Herrn Paſtor primarius Zindler behufs Bekleidung armer Konſirmanden ver⸗ 
anſtalteten Sammlung einen 3 5 Thalern gezahlt. 

Schuthaus⸗Bau.] In dem Baue eines neuen evangelifchen S 
baufes findet ein längft und tief gefühltes Bedürfniß der Stadt Militſch 
endlich ſeine Abhilfe; daſſelbe wird auf dem von der Stadt⸗Kommune ange⸗ 
kauften, an der Sulauer⸗Straße bei der evangeliſchen Kirche belegenen, frü⸗ 
ber Dachdecker Hirteſchen Grundſtücke erbaut werden. Die Ausſchachtungen 
für das Fundament haben bereits begonnen. Das Gebäude muß bis zum 
1. Oktober d. J. ſoweit hergeftellt fein, daß alsdann mindeſtens die Klaſſen⸗ 
1 benutzt werden können. Das Schulhaus wird, von Ziegeln unter 

inkdach erbaut, in jedem feiner beiden Stockwerke 2 Klaſſenzimmer nebſt Wohn: 
gelaß für einen Lehrer und außerdem noch ein Dachzimmer für einen Adju⸗ 
vanten enthalten. Die Mittel zum Baue werden durch Anleihe bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe beſchafft. Hierüber im nächſten Bericht ein Mehreres. 

[Die Feuersbrünſte] im hieſigen und den Nachbarkreiſen ſcheinen, 
man geſtatte ein Gleichniß, ganz den Charakter einer epidemiſchen Krankheit 
augenommen zu haben und And noch nicht bei ihrem Wendepunkte angelangt. 
Außer den im Monat März ſtattgehabten und bereits gemeldeten Feuern 
brannte am 30. März d. noch in Schlenz hieſigen Kreiſes die Beſitzung des 
Dreſchgärtner Johann Heyn bis auf die Sohle nieder. — Am 6. April d., 
1 uhr Morgens, ging die Beſitzung des Freiſteller Chriſtian Littmann in 
Schwiebedawe bleſigen Kreiſes in Flammen auf, welchen nicht allein alle 
Littmannſchen Gebäude, ſondern auch 3 Stück Rindvieh und die ſämmtlichen 
beweglichen Habe dreier Hausleute zur Beute wurden. Ebenfalls am 6 April 
zwiſchen 8 bis 9 Uhr Abends entſtand auf dem Dominialvorwerk zu Dammer, 
gleichfalls im hieſigen Kreiſe belegen, Feuer und verwandelte in kurzer Zeit 
das Geſindehaus, die Schaffnerwohnung und einen Stell macherſchuppen zu 
Schutthaufen. Die Dienſtleute haben bei dieſem Brande viel von ihren Sa⸗ 
chen verloren; im Stellmacherſchuppen iſt das Handwerkzeug und das vor⸗ 
räthige Nutzholz mit verbrannt. Sämmtliche durch obige Brände vernichte⸗ 
ten Gebäude find in der Provinzial ⸗Land⸗Feuerſozietät verſichert. 

Die wegen Ermittelung der Entſtehungsurſachen obiger Brände pen 
ten Recherchen laſſen in allen drei Fällen keinen Zweifel an Brandſtiftung 
aufkommen, doch iſt es bei keinem gelungen, Verdacht gegen beſtimmte Perſonen 


u begründen, 
F 5 den letzten Tagen vorigen Monats wurden die Ortſchaften Carlſtadt, 


Melochwitz, Schwiebedawe und Wirſchkowitz von zwei tollen Hunden beaͤng⸗ 
ſtigt, von welchen auch einige Menſchen und mehrere Hunde gebiſſen wurden. 
Erſtere befinden ſich in ärztlicher Behandlung und die gebiſſenen Hunde ſind 
fofort getödtet worden. Im Uebrigen find die erforderlichen Maßregeln zur 
Verhinderung weiteren Unglücks ungefäumt angeordnet worden. 


—= Steinan a. O., 13. April. Der Herr Miniſter für Handel ze. 
hat eine andermeite Eintheilung des wohlauer und des neumarkter 
Baukreiſes genehmigt. Danach ſoll der landräthliche Kreis Steinau 
von dem Baukreiſe Wohlau abgezweigt und dem Baukreiſe Neumarkt 
zugetheilt, der Wohnſiß des wohlauer Kreis⸗Baubeamten aber von Woh⸗ 
lau nach Winzig oder Herrnſtadt verlegt werden. 


a Ratibor, 12. April. [ Sterblichkeit. — Schwur 
Verkehr. — Getreidepreiſe.] Die Sterblichkeit iſt hier ſeit Kurzem 
ſehr groß und ſterben im Verhältniß mehr Erwachſene als Kinder. 
Während die Zahl der auf dem neuen evangeliſchen Kirchbofe beerdig⸗ 
ten Erwachſenen beinabe 80 beträgt, beläuft ſich die der Kinder nur 
auf einige fünfzig. Die im Inaquiſitoriat befindlichen Terminszimmer 
ſind jetzt in das Appellationsgerichtsgebäude verlegt. — Der Getreide 
Verkehr auf hieſiger Bahn iſt in den letzten Wochen wieder lebhafter 
geworden. Vom 27. März bis 9. April wurden über Oderberg ein⸗ 
geführt: 2445 Scheffel Weizen, 51.587 Scheffel Roggen, 31,429 Scheffel 
Maid, 20,896 Scheffel Gerſte, 18,802 Scheffel Hafer, in Summa 25159 
Scheffel Getreide; ferner: 1252 Cinr. Mebl, 1347 Etnr. Bohnen, 
5430 Cinr. Hirſe, 1394 tn, Wicken, 338 Cinr. Linſen, 1694 Etnr. 
Erbſen, 1804 Cinr. Graupen, 16,582 Cine. Oelkuchen. Hiervon blie⸗ 
ben in Ratibor: 1515 Scheffel Weizen, 9489 Scheffel Roggen, 14.367 
Scheffel Mais, 3925 Scheffel Gerste, 7040 Scheſſel Hafe 110 Ctnr, 
Einfen, 43 int. Mehl, 247 Cine. Bohnen, 715 Eint. Hirſe. 14,319 
Ctur. Oeltuchen, 418 Cine. Widen, 191 Etur. Erbſen. Das Uebrige 
wurde über Ratibor binaus befördert. An letzter Börſe am 10. wurde 
gezahlt; Weizen 87pfd. 118% Sgr., Sommerweizen 82pfd. 112 Sgr., 


ericht.— 


inländiſcher 70pfd. 88 Sgr. Noggen 83Hfd. 90 Sgr., Sapfd. 9s Sgr. 
Slpfd. 79% Sgr., Gerſte 73pfd. 63% Sgr., Hafer 54—55pfd. 40 bis 


41 Sgr. Kukuruz 87pfd. 68 Sgr., neue Waare 63—64 Sgr., Raps 
144 Sgr., Sommerrübſen 120 Sgr. Brief., Rüböl 17% Thir. Spi⸗ 
ritus pr. Eimer à 60 pr. Quart und 80 Grd. Tralles 13 Thlr. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 101% Brief. 


Wu. Baumgarten bei Frankenſtein, 13. April. [Feuer. Heut 
Nacht gegen 4 Uhr brach in einem hiefigen Bauerhofe Feuer aus. Der Be⸗ 
ſitzer deſſelben lag ſammt feinem Geſinde noch im tiefften Schlafe, als bereits 
das ganze Gehöft in vollen Flammen ſtand. Zuerſt erwachte eine Magd, 
und als dieſe den Hauswirth weckte und dieſer ſammt ſeiner Familie auf⸗ 
frrang, brachen ſchon die brennenden Sparren der Dächer zuſammen. Nicht 
blos die Sachen, ſondern ſelbſt auch das Vieh war nicht mehr zu retten, — 
Be Noth, daß das nackte Leben der Menſchen erhalten blieb. Außer dieſer 

eſitzung ſind noch 2 Gärtnerſtellen von den Flammen ergriffen und ver⸗ 
nichtet worden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnib. Dem königlichen 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegſum zu Berlin ſollen im Herbſt d. J. Nach⸗ 
richten über den Fortſchritt der Entwäſſerung des Bodens durch Drai⸗ 
nirung gegeben werden. Die Ortsgerichte werden deshalb von dem 
landräthlichen Amte angewieſen, die erforderlichen, nach einem vorge⸗ 
legten Schema anzufertigenden, Berichte rechtzeitig einzureichen. — 
Leider kommen immer noch Fälle von Tollwuth der Hunde in unſerem 
Kreiſe vor. So hat erſt am 1. d. Mts, ein folder Hund zu Groß⸗ 
Wandris einige Hunde gebiſſen, worauf denn die nöthigen Sicherheits⸗ 
maßregeln angeordnet worden find, — Wegen eines Brückenbaues iſt 
der Weg von der Parchwitz⸗-Koitzer Chauſſee vom Eichberg ab nach 
Dahme nicht paſſirbar. — Die Landwehr⸗Batalllons⸗Uebungen werden 
in dieſem Jahre folgendermaßen ſtattfinden: Das 1. Bataillon des 
7. Landwebr⸗Regiments vom 31. Mai bis 14. Juni in Jauer; das 
5, ſchwere Landwehr⸗Reiter⸗Regiment vom 29. Mai bis 12. Juni bei 
Herrnſtadt; das 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment vom 30. Mai bis 
13. Juni bei Lüben. Außerdem ſoll eine I4tägige Zuſammenziebung 
der Linien⸗Kavallerie-Regimenter in dieſem Frühjahr und zwar vom 
5. Küraſſter⸗Regiment vom 19. bis 28. Mai bei Herrnſtadt und vom 
4. Dragoner:Regiment vom 22.—31. Mai bei Lüben ſtattfinden. — 
Das am 6. d. M. in Jenkau ſtattgefundene Feuer ſoll von 2 Knaben 
in einem Alter von 8—10 Jahren angelegt worden fein; dieſelben 
werden jetzt ſleckbrieflich verfolgt. 

Neumarkt. In Folge der geſunkenen Getreidepreiſe hat die 
Kreiskommiſſion auch die Preiſe der zur Beſeitigung des Nothſtandes 
angekauften Cerealien herabgeſetzt, fo daß alſo der Hirfe zu 1 Sgr. 
4 Pf. der Maisgries zu 1 Sgr. 9 Pf., die Bohnen zu 1 Sgr. 2 Pf. 
pro Pfd. abgelaſſen werden. — Um auf die Verbeſſerung des inländi⸗ 
ſchen Tabakbaues durch Samenwechſel hinzuwirken, hat der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins eine Partie guten Gundi⸗ 
Tabaks⸗Samen bezogen und läßt denſelben an Tabakbauer zum Koſten⸗ 
Preiſe, 20 Sgr. pro Pfd., ab. 

4 Görlig. Auch hier graffirt das Nervenfieber, doch in febr ge⸗ 
mäßigter Art. Von dem Zeitpunkte des größeren Umſichgreifens dieſer 
Krankheit bis zum 8. d. M. ſind laut amtlicher Anzeige an Nerven⸗ 
oder nervöſen Fiebern im Ganzen 133 erkrankt, 8 geſtorben, 102 gene⸗ 
ſen und 23 noch in Behandlung. — Hr. Renz wird mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft Ende d. M. auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau hier eintreffen 
und einige Vorſtellungen geben. 

# Greifſenberg. Bei unferer Sparkaſſe betrug im vorigen Jahre 
die Geſammt⸗Einnahme 27,562 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., an Einlagen 
wurden zurückgenommen 6256 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf., mithin betrug die 
Summe der Einlagen am Schluſſe des vorigen Jahres 21,306 bie. 


22 Sgr. 3 Pf. 

= Haynau. Die hieſige Polizei⸗Verwaltung ift genöthigt, öffent⸗ 
lich zu rügen: daß ſich mehrmals in ſpäter Abendzeit Knaben und 
Lehrlinge in den Straßen mit brennenden Cigarren oder Tabakspfeifen 
umbertreiben, und ſkandaliſtrend nicht nur die nächtliche Ruhe ſtören, 
ſondern auch Vorübergehende beläſtigen oder beleidigen. Weun Eltern 
und Lehrherren dieſer jugendlichen Frechheit nicht feuern, dann werden 
es wohl die Behörden thun müſſen. 

= Neurode. Unſerem Rathmann Hrn. Fiſcher wurde am 7. d. 
von der Schützengilde ein Fackelzug gebracht (es war am Vorabende 
ſeines Vermählungstages). — Unſer einziger Vergnügungsort, das 
Schlöſſel, wird jetzt durch Umbau und Verſchönerung des Gartens ein 
noch angenehmerer Aufenthalt als bisher werden. — Die „Geb.⸗Ztg.“ 
berichtet von einem Mädchen, das, vom Nervenſieber befallen, ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt haben ſoll, daß ſie vor circa 3 Monaten ein eben 
ebornes Kind umgebracht habe. Die Sache iſt noch dunkel und dürfte 
ſich ſchwerlich aufklären laſſen, falls nicht das Mädchen wieder geneſe. 
— Ihre k. Hobeit die Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande hat 
ſchon in den Wintermonaten bedeutende Summen zum Ankauf von 
Konfumtibilien für die Armen bereitwilligſt gewährt und auch jetzt die 
Summe von 500 Thlrn. zu wohlthätigen Zwecken der Gemeinde Wil⸗ 
belmsthal geſchenkt. Ferner hat die hohe Frau noch 450 Thlr. zur 
Vertheilung an die ärmſten Holzhauer der wilhelmsthaler Herrſchaft 
angewieſen und außerdem befohlen, jedem derſelben zu jedem Thaler 
feines Verdienſtes noch 4 Sgr. zuzulegen. — Mit Naͤchſtem wird der 
Bau der Chauſſee von Wilhelmsthal nach der Grenze Vielen Lohn und 
Brot gewähren. — Die Bäder zu Landeck werden am 1. Mat, die 
Bade⸗Saiſon zu Reinerz am 15. Mai eröffnet werden. 


Feuilleton. 


O Breslau, 14. April. [Theater.] Das Gaſtſpiel des Herrn 
Ander nimmt den glücklichſten Verlauf für alle dabei intereſſirten Par: 
teien: das Publikum iſt entzückt; Herr Ander erntet Geld und Lorbern 
die Fülle und die Direktion nimmt frohen Antbeil an der Befriedigung 
des einen wie des andern. Herr Ander iſt bis jetzt fünfmal, in der 
Martha (zweimal), in den Hugenotten, in der Lucrezia Borgia und 
im Propbeten aufgetreten; jedesmal vor brechend vollem Hauſe, fo daß 
dieſem Erfolge entſprechend, die geſtern im Theater angeſchlagenen 
blauen Zettel, welche eine Fortſetzung des Anderſchen Gaſtſpiels ankün⸗ 
digten, den Anſpruch einer freudigen Ueberraſchung erheben durften! 

Auch erkannte das Publikum dieſe Bedeutung ſofort dankbar an, 
indem es nicht blos mit potenzirtem Beifall, ſondern auch mit Blumen 
und Lorberkränzen dem geehrten Gaſte huldigte, welcher übrigens in 
der Propheten⸗Rolle alle Erwartungen übertraf. 

Man hatte dem ſüßen Frauenſänger bei aller Kunſt des Vortrages 
die heroiſchen Accente nicht zugetraut, nicht die Fähigkeit, ſich zu jener 
myfliſchen Extafe zu begeiſtern, in welcher die Partie allein zu ihrem 
Rechte kommt; aber gerade in dieſen Beziehungen war ſein Geſang, 
namentlich in dem Finale des dritten und vierten Aktes, bier in Mit: 
wirkung unfter unvergleichlichen Fides⸗Nimbs, von wunderbarer und 
tief ergreifender Wirkung. 

Die ganz eigenthümſiche Tonfärbung, welche er feinem Geſange zu 
geben wußte, die Kraft des Tones, die deklamatoriſche Kunſt, welche 
er im Vortrage entfaltete; kurzum, das geiſtige Element, welches in 
feinem Geſange — nicht blos enthalten war, Voves ihn beherrſchte, 
gewann ihm die bewunderndſte Anerkennung. 

Auch als Gennaro (in der Lucrezia) hatte ihm dieſelbe nicht ge: 
fehlt, obwohl er an dieſem Abende ſeinen Erfolg weniger der Schoͤn⸗ 
heit ſeiner natürlichen Mittel — denn ſeine Stimme hatte nicht ihren 
beau soir — als Pur N nun 

Frau Marimilien Jang : eutzückte namentlich durch 
ihre Arie im 1. Akt; dagegen Frau Nimbs (Drfini) durch den Vor⸗ 
trag der Orgie das Publikum zu einem Enthuſtasmus biurlg, welcher 
mit einer wahrhaft barbariſchen Energie in immer neuen Dacapo-Ruf 
aufrafte. Sie ſang die Nummer deutſch und italieniſch — in beiden 
Idiomen engliſch. 
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Das neue Muſeum in Berlin. 
Stereokromie von Robert Springer. 
(Schluß.) 

Das zweite Geſchoß enthält die Gipsabzüſſe der Antike und der 
Werke des Mittelalters und der ſpäteren Zeit. Das alte berliner Mu⸗ 
ſeum enthält 10 Original⸗Atiken von hoher Bedeutung; hier finden wir 
die reichſte Sammlung in vortrefflichen Abgüſſen nach den Meiſterwerken 
der verſchiedenen Muſeen zu Athen, Rom, Neapel, Florenz, Venedig, 
Paris, München, Dresden, London und Kopenhagen. Hier lernen wir 
den hohen Styl der Antike würdigen. 

Die Wandgemälde, von Schirmer, Biermann, Schmidt, 
Graeb und Pape, haben griechiſche Landſchaften zum Gegenſtande. — 
Unter den Statuen erblicken wir die Giebelfelder aus dem Mi: 
nerva⸗Tempel zu Aegina, wie ſie einſt von der Höhe des Berges 
den blauen ſaroniſchen Golf und die Inſeln des Archipels überſchauten. 
Es iſt der Kampf der Griechen und Trojaner um die Leiche des Pa⸗ 
troklus oder des Achilleus. In der Mitte Minerva, rechts die kämpfen⸗ 
den Griechen, links die trojaniſchen Krieger, nach dem verwundeten Hel— 
den trachtend, der „das Haupt zur Seite neigt, wie der Mohn, von 
dem Regenſchauer des Frühlings belaſtet.“ Es iſt der antiksrealiſtiſche, 
äginetiſche Styl, der, zum Unterſchiede von dem attiſchen, die Natur 
getreu nachahmt, den höchſten Ruhm in „der Füße Gewalt und der 
Hände Kraft“ ſucht, und alle leidenſchaftliche Erregung im Ausdrucke 
verbannt. — Unendlich erhaben find die Basreliefs vom Frieſe des 
Parthenons aus der glücklichen Zeit des Phidias, die großen Pana⸗ 
thenaen, den Aufzug der feſtlich geſchmückten Wettkämpfer und Jung⸗ 
frauen vorſtellend; eine Darſtellung attiſcher Religion und attiſchen Le⸗ 
bens. Es find die Reſte des Parthenon, das nicht von nordiſchen Wan: 
derern, nicht von mittelalterlichen Abenteurern, nicht von barbarischen 
Türken zerſtört, ſondern erſt im 17ten Jabrhundert von norddeutſchen 
Söldnern unter dem Befehl des Grafen Otto von Königsmark, eines 
modernen Barbaren, in den Grund geſchoſſen wurde. Was jener Van⸗ 
dalismus verſchonte, fiel unter der Verſſümmelung, welche der Lord El⸗ 
gin in Gegenwart weinender Muſelmänner vornehmen ließ. Die Reſte 
jenes Cellaftieſes zeigen die erhabenſten Formen in der mannigfaltigſten 
Bewegung: zwei Frauengruppen in liebender, umfangender Ruhe; 
einen Pferdekopf vom Wagen der Nacht, „ein Urpferd, übermäch⸗ 
tig und geiſterartig“, wie Göthe ſich ausdrückt; die hinflatternde, eilende 
Nikez der ungeſtüme weit ausſchreitende Meerbeherrſcher Poſeidon; 
Fliſſos, verſtümmelt und hauptlos, aber von gottlichem Leben durch 
ſſuthet. — In einem Zwiſchengemach befindet ſich die Gruppe des 
Laoko on aus der Zeit der rhodiſchen Kunſt, welche die Darſtellung 
des Furchtbaren und Tragiſch⸗Pathetiſchen liebte, das höchſte Meiſter⸗ 
werk der Bildkunſt nach Alexander, eine plaſtiſche Darſtellung der anti: 
ken Tragödie, worüber die größten Kunſtgelebrten ihre Unterſuchungen 
angeſtellt haben. — Im Apolloſaal erblickt man den farneſiſchen 
Stier, eine Gruppe, welche durch Ueberladung und falſchen Effekt die 
Grenze des Schönen überſchreitet; den Apollo von Belvedere, 
„aufblühend wandelnd, mit dem Blick, der einſt Agamemnon traf;“ 
die Diana von Verſailles, die Göttin der Jagd, in der lebendig⸗ 
fen Bewegung; die Venus von Capua, die ſchönſte Darſtellung der 
ſiegreſchen Venus; die Venus von Milos, die erhabene Schoͤnbeit, 
welche vom ſterblichen Jünglinge den Preis empfängt; die Venus von 
Medieis, wie ſie vom Lande auf das leuchtende Meer ſchauet, eine 
italiſche Umgeſtaltung der knidiſchen Aphrodite; den Torſo des Va: 
titan, das erſle griechiſche Kunſtwerk, welches nach der Plünderung von 
Korinth nach Rom gelangte. Es iſt das Bruchſtück des Herkules am 
Goͤttertiſche, „der Tafel heiterer Schutzgott“, den Alexander der Große 
als Tafelaufſatz mit ſich führte und zu deſſen Trümmer ſich der blinde 
Michel Angelo täglich geleiten ließ, um ihre göttliche Schönheit taſtend 
zu empfinden. — Im Kuppelſaal verdienen befondere Erwähnung: die 
Matteiſche Amazone, die heldenhafte Jungfrau, welche Phidias und 
Polyklet zum Ideal erhoben; die Minerva von Velletri, die ſchönſte 
Antike des Louvre, nach Feuerbach: „der reine Gedanke, in Marmor 
verkörpert.“ — Der altrömiſche Saal enthält als die namhafteſten 


Statuen: die Gruppe der Niobe, dem Scopar und Praxiteles zuge: f 


ſchrieben, die ewige Todtenklage einer Mutter, die ſechs herrliche Soͤhne 
und eben ſo viele Töchter durch die Geſchoſſe des Apollo und der Ar⸗ 
temis verlor; den Merkur von Belvedere, die kräftige Jünglings⸗ 
geſtalt mit ſanſtem Lächeln; den ſterbenden Fechter, nach Winkel⸗ 
mann ein ſterbender Held, in „lang binſtreckendem Tode“, aus der 
Blütbezeit pergameniſcher Kunſt; den Borgheſiſchen Fechter, aus 
der Blüthezeit von Epbeſus, „den Leib kühn übergebogen“, menſchlich 
real ohne das Wunderbare des idealen Siyls; den Ringer, der in 
der Paläſtra den Staub vom Körper ſchabt, früher irrthümlich für einen 
Todeus gehalten, eine der ſchönen ſchlanken Geſtalten des Lyſipp, die 
ſich der Natur mehr nähern als die Gewächſe des Polyklet; den Apollo 
Sauroktonos, den Eidechſentödter, den reizenden muthwilligen Kna⸗ 
ben, der die orakelſpendende Lacerte mit dem Stäbchen trifft; den Ca⸗ 
pitoliniſchen Antinous, das halb realiſtiſche Ideal Hadrianiſcher 
Kunſt und zugleich das letzte Ideal des Alterthums, dem das römiſche 
Reich einen eigenen Kultus weihete. Es iſt der ſchöͤne unſchuldige und 
ſchwermüthige Jüngling, der Liebling des Hadrian, wie er mit geſenk⸗ 
tem Haupt auf die Wellen des Nils blickt, im Begriff, ſich für ſeinen 
Herrn den Opfertod zu geben; die Venus im Bade aus dem Kle⸗ 
mentiniſchen Muſeum, ähnlich der Venus accroupie im FUHREN: das 
koloſſale Haupt der Juno Ludoviſi, vom älteren Polyklet, der unſt⸗ 
genoſſen des Phidias, die würdigſte Königin und Gemadin es Jupi⸗ 
ter, wie ihn Phidias dargeſtellt, von Gothe mit einem „ eſange Ho: 
met's“ verglichen. — Im Bacchus ſſaale, der feinen Namen nach einer 
Weinreben⸗Veranda führt, ſehen wir zwe Pferde einen aus 
Herkulanum, den andern vom Viergeſpann der Markuskirche, dem herr: 
lichten Meiſterwerke antiker Thierbildnere. — Jung der misch en 
Saale erwähnen wir des Dornauszle bers, > der rbodiſchen 
Schule, jener Richtung angehörend, welche a oſe Naivetät dar: 
ftellte; der Gruppe des Ildefonſo, nach eee und Tod 
vorſtellend, nach Andern Kaſtor und Pollux, re von Hum: 
boldt die Todesweihe des Antinous. — = 10 iche Kuppelſaal 
iſt wichtig durch die Wandgemälde von 5 ein Schrader und 
Stilke, Sieg und Triumph des Chriftenthumd Derftellend. — Unbe: 
deutend iſt der Saal für mittelalterliche Sculptur, und der für 
neuere Kunſt enthält von Merkenswerthem nur den Gypzabguß der 
berühmten Bronzethür von San f Florenz, Thorwald⸗ 
ſens Venus und Schinkels Scene N er Sündfluth. 

Im dritten Geſchoß befinden ſich die upferſtichſammlungen aus 
der deutſchen, italieniſchen, niederländische, und franzöſiſchen Schule. 
Der 5 Flügel iſt für die lost decade. eſtimmt, welche ſich bis jetzt 
noch auf dem königlichen Schloſſe be ne 

dieser en e auch nur an — der Antike, ſtellt 
das berliner Neue Muſeum in die Reihe — würdigen Vereinigungs⸗ 
Örter, welche die moderne Zeit ſeit den Mediceern den Ueberreſten alter 
Bildtunſt aufbauete. Es bietet des Schönen eine unendliche Fülle und 
hat nur den verzeihlichen Fehler, daß Nebengeordnetes in zu wichtiger 
Geltung bervortrittz es it, als ſollten 3 Räume die Kunſt⸗ 
werke ſammelnd aufnehmen, ſondern als o ar zur Zeit der Oktavia 
und des Aſinius Pollo, die Statuen den Gebäuden zum Schmuck die: 
nen ſollten. 


er eee 

Ein engliſcher Arzt hat in einem Journale ſeine Beobachtungen ver⸗ 
öffentlicht Über die Folgen der jetzigen 1 , welche bekanntlich 
den Nacken und nicht den Kopf bedeckte, chtsfämergen, Ziehen in 
den Geſichtsmuskeln, Augenübel und ſelbſt Blindheit ſchreibt der Arzt 


aus Briſtol nach ſeinen Erfahrungen dieſer Mode zu. 
e 


Aus der Schweiz, 10. April. In Baſel wurden vorgeſtern um 
9 uhr 35 Minuten Vormittags drei Erdföße, wovon der erſte der 
ſtärkſte war, verſpürt. Fünf Minuten nachher erfolgte ein vierter Stoß. 
Alle dieſe Stöße gingen von Nordweſt gegen Südoſt. poſtz.) 
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Handel, Gewerbe und Aderbau. 5 


Leipzig, 11. April. [Zweiter Meßbericht.] Die außerordentliche 


Lebhaftigkeit, womit die Meſſe in faſt allen Branchen begonnen, hat ſich 
auch in den letzten 8 Tagen erhalten, und da in dieſen das Schickſal ſich ge⸗ 
wöhnlich entſcheidet, ſo kann dieſelbe ſchon jetzt als eine recht gute und den 
Erwartungen entſprechend bezeichnet werden. Am ſchwächſten war die Leder⸗ 
Meſſe, darüber wir nachträglich noch e nachzuholen haben: Die 
Zuführen von Leder waren zwar nicht ſehr groß, aber die hohen Preiſe, 
welche beſonders von den Rheinländern, 48 bis 50 Thlr. für Sohlleder, ge⸗ 
fordert wurden, machten die Käufer ſtutzig und ſie griffen mehr nach deut⸗ 


ſchen Ledern, die ſie mit 40 bis 42 Thlr. bezahlten, obſchon dieſe im andern 


Fall mit 38 Thlr. zu erlangen geweſen wären. Später gingen die Rhein⸗ 
Linder wieder um 3 bis 4 Thlr. zurück, allein zu ſpät, weil der nöthige 
Bedarf der Käufer gedeckt war und die Preiſe zu hoch ſtehen, um auf Spe⸗ 
kulation zu kaufen.“ Dies iſt der Grund, warum von ſchwerem rheiniſchen 
Sohlleder circa 300 Bürden unverkauft geblieben find. Man bezahlte für 
eſchweger in leichter Waare 40 bis 40 Thlr., malmedyer, davon wenig gute 
Waare da war, 30 bis 45 Thlr., deutſche Vache⸗Leder je nach Qualität 38 
bis 47 Thlr., wilde 38 bis 40 Thlr. pro Gentner, Brandſohlen⸗veder wenig 
am Platze, verkaufte ſich zu hohen Preiſen ſchnell, ebenſo Roßleder, das aber 
nur den vorigen 
1 vorigen Bericht bemerkt war, höher, ſondern niedriger; erſteres 1 bis 
In g ern — ——— 2 bis 2% Sgr. pro Pfd. e Kalbleder auch 
ge d a 

Sate und de 85 0 ſchwarze unverändert. Lohgare Schafleder wenig 
Schafleder. — In Rauchwaaren haben wir eine ſehr gute und ſtarke 
Meſſe, und 2 der Aufſchlag der Preiſe, in Folge der ſtarken Conſum⸗ 
tion in der 15 188 des e Winters überhaupt, in erſter Hand 10 Pt. 
ein ae n ha Landfſ 115 riechen, trotz der hohen Preiſe, außerordentlich 

i R r ge i it 18 A in: 
Sande 8 8 „Su 5 geſucht und bis mit 18 Thlr. bezahlt, Stein 
Katzen | r., Biſam⸗Katzen ſehr gefucht, dagegen Otter flau. Man ver: 
ſpricht ſich noch ein gutes Serie Mn Schuppen und Bären, wenn erſt die 


Polen und Ruſſen eingetroffen fein werden Weber das Endrefultat der Tuch⸗ 


Meſſe nächſtens, ſo wie über den Gang im Manufakturwaaren⸗Geſchä 
darin im Allgemeinen 3 Einkäufe gemacht un und wohl ne z 
Artikel vernachläſſigt iſt. — Für 918 Leder war die Meſſe weniger gün⸗ 
ſtig, Wildhäute fehlten, weil die Preiſe auf den Seeplätzen zu hoch find und 
zur Zeit keine Rechnung geben. Die geringen Vorrathe räumten ſich zu den 
Vea wie an der Michaelis⸗Meſſe. Von oſtindiſchen Kipfen waren die 
orräthe ziemlich groß und die feinen Sorten fanden auch de den bisherigen 
Ereiſen bald Käufer, während die geringeren nur zu gedrückten Preiſen ver⸗ 
kauft werden konnten. Obgleich von deutſchen Rindhaͤuten die Vorräthe nicht 
roß waren, ſo mußten ſie doch 1 bis 2 Thlr. billiger als zu Michaelis ver⸗ 


auft werden. Kalbfelle ziemlich geſucht, vergriffen ſich bald und erhielten 


11% Sgr. in ſchwerer und 12 bis 16 Sgr. pro Pfund in leichter Waare. 
( 


8. 


% Oels, 6. April. [Landwirthſchaftliches. Der allgemeine land⸗ 
wirthſchaftliche Verein des Kreiſes Oels hielt am 26. v. Mt. öffentliche 
Sitzung. Nach Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden, Kammerrath 
Kleinwächter, wurden die neuzugetretenen Mitglieder, fo wie die Gäfte 
genannt und vor der Verſammlung I Seit der Sitzung im Januar 
d. J. hat der Verein durch den Tod 4 BR verloren: den Wiretfearte: 
Beamten Poſtel zu Klein⸗Oels, Kreis Ohlau — Bauergutsbeſitzer Grünig 
zu Jenkwitz — Gerichtsſcholz Katterwe zu Groß⸗Graben und Organiſt und 
Lehrer Auguſt zu Klein⸗Ellguth. — Paſtor Sinner verlas die Biographie 
des Gerichtsſcholzen Katterwe zu Groß-Graben, aus welcher wir nur anfüh⸗ 
ten, daß derſelbe 1787 geboren, 1820 Gerichtsſcholz der Gemeinde Groß⸗ 
Graben wurde, 1834 als Anerkennung feiner Berufstreue das allgemeine 
Ehrenzeichen erhielt, ſpater Mitglied der ölser Ruſtikal⸗Feuer⸗Societät, Kreis⸗ 
Scholz und Kreis⸗Taxator wurde. Am 2. März d. J., Abends zwiſchen 8 
und 9 Uhr, als er eben mit den monatlichen Steuern, die er kurz vorher 
eingenommen hatte, nach Hauſe ging, wurde er, nicht weit von ſeiner Woh⸗ 
nung, von Räubern angefallen, beraubt und tödtlich am Kopfe verwun⸗ 
det, ſo daß er am 6. März ſeinen Geiſt aufgab. — Paſtor Gebauer hielt 

minder trauererregenden Nekrolog dem Andenken des in voller 


einen 
Drannestee t da i 
Ell 21 Seis. elbe er 18189 . iu 8 


und Schulamt im F. 1897. — In dieser Seit hat ſich e 
nd ; — In dieſer Zeit hat fich derfelbe durch — 
nität und gewiſſenhafte Pflichterfüllung die Liebe ſeiner Gemeinde . 
eltenen Grade und die Achtung ſeiner Kollegen, auch über die Gränzen der 
ölser Diözes hinaus, erworben. — Seine Präparanden⸗Anſtalt für Ausbil⸗ 
dung dem Lehrerſtande ſich widmenden jungen Leute gehörte zu den größten 
in der Provinz; 26 derſelben hat er in einer kurzen Berufsthatigbeit für 
die Aufnahme in das Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg vorbereitet. Die 


Verſammlung ehrte das Andenken der Dahingeſchiedenen durch Erheben von 


Ein 
von der 


den Platzen. 

n Druckfchriften und Anzeigen find dem Vereine zugegangen: 
Wort für den Mais bau an die Grundbeſitzer im Ruftital an e 
Handlung J. F. 97 2 in Berlin; — Düngung des Samens für Ge⸗ 
wächfe, welche nicht verpflanzt werden, von der Samenhandlung F. G. Pohl 
in Breslau; — das Vieh⸗Verſicherungsweſen und ge wohlthätiger Ein 
auf die Iandwirtbfehaftlichen Intereſſen, von der Magdeburger Vieh⸗Verſi⸗ 

erungs⸗Geſellſchaft; — Koaks-Bereitungs⸗Anſtalt in Kohlau bei Gottesberg, 

r. Waldenburg, Bericht von den Gebr. Scharff, Bergwerk: u. Hüttenb, daf 
— 9 nt der Samenhandl. von E. Puffart in Berlin; — Ber: 
seihuig der Sämereien, welche das Verſuchsfeld zu Proskau pro 1856 ab⸗ 
Be de — Preiß-Berzeichniß der . Metz und Comp. 
n 00 N; — desgleichen der eg So J. Loſſow in Berlin; — Kon: 
5 u, Preife und Abbildungen der Maſchine zur Fabrikation der Drain⸗ 
r ren von C. Schlickeyben in Berlin; — Buchhändler Bartholo⸗ 
l us zu Erfurt, Proſpektus einer neuen landwirthſchaftlichen und gewerb⸗ 
ichen Zeitung unter dem Namen Vorwärts; — Patent und Inſtruktion 


wegen Abwendung der Viehſeuche, von der Deckerſchen Geh. Oberhof buch⸗ 


druckerei in Berlin; — Oruckſchrift, die Kartoffelkrankheit betreffend, vo 
Schröter in Breslau. . i ie: 
Schreiben des LandessDekonomie-Kollegiums, betreffend die Anferti 
der Kultur⸗Tabellen; — von demſelben, ae zweier ar 
aufgaben, 1) zur Ermittelung, unter welchen Umſtänden es vortheilhaft ift, 
nicht dieſelbe Frucht rein, ſondern mit einer andern Frucht im Gemenge an⸗ 
zubauen, 2) zur Ermittelung der Brache und des Fruchtwechſels in Betreff 
der Ausdauer und der Fruchtbarkeit des Bodens; — Schreiben des land⸗ 
RAR ee Central⸗Vereins, betreffend die Widerſtandsfähigkeit der 
Zwiebelkartoffel gegen die Kartoffelkrankheit; — A fe ben, daß 
al: n 


das 18. Provinzial⸗Thierſchaufeſt zur Zeit des Wollmarktes reölau ab: 


gehalten werden wird; desgl. Anzeige, daß der ſchweidnitzer landwirthſchafts 


liche Verein am 8. Maui, der neiſſer am 19, Mai Thierſchau aber 2 
— e deſſelben, arg aufzufuchen, um bei ſtattfindender 
Rinderpeſt die Verſchleppung des Anſteckungsſtoffes zu verhindern; — Auf⸗ 
forderung, die im Vereinsbezirk befindlichen abrikſtätten landwirtschaftl. 
cher Maſchinen und Geräthe dem Central Verein zu bezeichnen; — desgl. 
diejenigen Reſultate anzugeben, welche bei Bereitung des Braun: und Sauer⸗ 
heues bereits erlangt worden find; — Einſendung der Sub 

den amtlichen Bericht der Ke Verſammlung deutſcher 
wirthe zu Cleve von dem Geſchaͤftsführer derſelben. 


rens und Oeſterreich⸗Schleſiens während der letzten hundert Jahre; — der 
praktiſche Landwirth, von G. H. Bürger zu Goſchütz; — 83 
über die Wirkſamkeit des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues für die 
Provinz Brandenburg im Jahre 1854 und 1855. — Zuſchrift des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗Vereins für die Mark Brandenburg und die Nieder⸗ 
Lauſitz. — Landwirthſchaftliche Jahrbücher aus Oſtpreußen von der Central⸗ 
ſtelle zu Königsberg; — Verhandlungen und Arbeiten der ökonomiſch⸗patrio⸗ 
tiſchen Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer — Verhandlun⸗ 
gen des landwirthſchaftlichen Vereins zu Liegnit vom Jahre 1854—55, — 
Noch wurde mitgetheilt, daß der lantwirthſcheſſe e Central-Verein dem 
Verein zur Verbeſſerung der Pferdezucht im Kreife Oels 50 Thlr. zu Prä⸗ 
mien für die Züchtung guter Mutterſtuten gewährt hat. 

Zur Tagesordnung übergehend, berichtete, Mitglied Inſpektor und Schaf: 
7 . — Krlebel zu Bernſtadt über „bie — bene Verwaltung der herzog⸗ 
ich⸗braunſchweig⸗oͤls ſchen Herrſchaft —— „wohin derſelbe eine Ex⸗ 
curſion unternommen hatte. — — ericht, welcher jene Verwaltung 
einer ſtrengen und vielfeitigen n unterwirft, geht hervor, daß Dies 
elbe bereits zu den erfreulichſten > Dr geführt hat, und für die gro⸗ 
en Güter⸗Complexe auf dem rechten Oderufer als vorleuchtendes Beiſpiel 


dienen dürfte. Fortſetzung in der Beilage) 


Mit einer Beilagen. 


reit erhielt, Rindsleder und Kipsrindleder, nicht wie in 


2 bis 3 Thlr. pro 100 höher, ebenſo alaungraue 


Thlr., Hamſter⸗Futter 38 bis 40 Thlr., ſchwarze 


riptionsliſte auf 
and: und Forſt⸗ 


An Druckſchriften find ferner eingegangen; Die Kulturfortſchritte Mäh⸗ 
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